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A n die Zeitungsleſer. 


# Mit dem heutigen Stücke dieſer Zeitung, beginnt das te Quartal fur das laufende Jahr; 


wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu praͤnumeriren wuͤnſchen, 


die Praͤnumerations⸗ 


Scheine entweder bei uns, oder wem es bequemer waͤre, bei 
dem Herrn C. Kliche, Reufher Strafe No. 12. 


‘ „ U Sauermann, Neumarkt Ro. 9. in der blühenden Aloe, 
N „J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße Ro. 28. im Zuckerrohr, 
A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Fellerſchen Hauſe No. 12. 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit 


Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen 
zu laſſen, weil alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird und Abonnement auf einzelne Monate 


nicht ſtattfindet. 


un ß 

Berlin, vom 27. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haden den Major a. D. Grafen Wilhelm von 
Kleiſt vom Log zum Hof aͤgermeiſter, und den bis— 
herigen Regierungs-Rath Focke zu Stettin zum Ober⸗ 
Regierungs Rah und Dirigenten der Abtheilung für 
Domainen, Forſten und directe Steuern bei dem Re— 
gierungss Collegium zu Liegnitz Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 

Se. Excellenz der General⸗Poſtmeiſter und Bundes 
tags⸗Geſandte, v. Nagler, iſt von hier nach Frank 
furt a. M. abgereiſt. f 

Po e n 

Warſchau, vom 23. Juni. — In der Reichstags 
Sitzung vom 18ten d. wurde auch der Geſetzentwurf 
wegen Zahlung der Pfandbriefs-Zinſen in Papiergeld 
in einen Reichstags Beſchluß verwandelt; derſelbe lan 
tet wörtlich wie folgt: „Die Senatoren, und Land⸗ 
botenkammer, auf Antrag der National⸗Regierung und 
nach Anhörung der Reichstags Commiſſionen, in Bes 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


tracht, daß durch die Unterbrechung des Handels der 


Abſatz von Acker-Erzeugniſſen, fo wie von Tuch und 
anderen Fabrifivaaren ins Ausland gaͤnzlich gehemmt, 
die Einfuhr von Silber aber, ſowohl in Muͤnzen, als 
in Barren, nach Polen durch die benachbarten Regie⸗ 
rungen, und namentlich durch einen Preuß. Kabinets⸗ 
Befehl vom 18. Januar d. J. ) verboten worden iſt, 


*) Eine Kabinets⸗Ordre vom 18. Januar d. J., wodurch 
die Ausfuhr gemuͤnzten Goldes oder Silbers oder von Gold⸗ 
und Silber: Barren aus den dieſſeitigen Staaten nach dem 
Königreiche Polen unterſagt wäre, ik weder an gedachte 
Tage, noch zu irgend einer anderen Zeit, Allerhoͤchſten Orts 
erlaffen worden, indem ſolche, der Natur des Gegenſtandes 


nach, unfehlbar im verfaffungsmäßigen Wege zur offentlichen 


Kenntniß gebracht worden ſeyn wurde Dagegen haben, wie 
die Redaction der Allgemeinen Staats⸗ Zeitung zu bemerken 


ſich in den Stand geſetzt findet, Se. Majeſtät der Koͤnig 


mittelſt einer, von gedachtem Tage datirten Allerhöchſten 


Kabinets⸗Ordre zu beſehlen geruht, daß die nach dem Könige 
reiche Polen beſtimmten Gelder und Barren, wenn fie au 


die Königl. Polniſche Bank oder an ein anderes Königl. 


Polniſches Inſtitut adreſſirt find, fie mögen aus dem dieſſei⸗ 
tigen Staate abgeſendet oder durch denſelben geführt wer⸗ 


0 


ſchehen. 


tragen. 


aher ein Mangel an klingender Silbermuͤnze, 
a dem Artikel 7 des Geſetzes uͤber den lands 
ſchaſtlichen Kredits Verein die Afoci®'s die von ihnen 
dem Verein zukommenden Zahlungen zu entrichten vers 


ieß i : Fuͤr dieſes eine 

d beſchließen, wie folgt: Art. 1. Fur a 
Fa wird den Schuldnern des landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins geſtattet, die dem Verein gebührenden Zahlun⸗ 
gen in Kaſſen- und Bank-Billets, jo wie in Gold nach 


dem Cours, wonach es die anderen Kaſſen des Koͤnig— 


i richte t 2. Für dieſes 
eichs annehmen, zu entrichten. Art ER 0 
En Mal wird auch die Haupt Direktion ermächtigt, 
die Zinſen fuͤr die laufenden und verfallenen Coupons, 
ſo wie auch den Betrag fuͤr die verloſten Pfandbriefe, 


in Kaſſen⸗ und Bank⸗Billets, fo wie in Gold, in der 


im eeſten Artikel vorgeſchriebenen Art und Were, aus⸗ 
zuzahlen. Wenn jedoch der Empfänger die ihm zukom⸗ 
menden Summen in bloßen Kaſſen, oder Bank, Billets 
ausgezahlt zu erhalten wünſchen ſollte, und nicht in 
Gold, ſo ſoll die Auszahlung in ſolchen Billets ge⸗ 
Art. 3. Sollte der Eigenthuͤmer 77 erh 
Pfandbriefen und ab zelaufenen Coupons bei der Aus, 
5 8280 Gold, noch Kaſſen⸗ und Bank; iets 
annehmen wollen, ſo kann er dieſelben in der Polni⸗ 


ſchen Bank niederlegen, welche verpflichtet iſt, dafuͤr 


eigene, auf den Namen des Eigenthümers oder des 
Vorzeigers lautende, Obligationen auf Silbermuͤnze, 
nach dem Mönzfuß des Landes, auszustellen, die binnen 
drei Monaten nach Beendigung des Krieges, oder auch 
nach Ziruͤcknahme der oben erwähnten Verbote der 


Preußiſchen Regierung bei der Bank zahlbar ſind und 


iche Zinſen, im Verhaͤltniß von 6 pCt. jährlich, 

Bi 8815 4 Mit Volltehung gegenwärtigen Bes 
5 1 21 2 ipr 7 t.“ 

cbluſſes wird die National⸗Regierung beauftrag a 

ae der Nationalgarde, Graf Oſtrowski, 

hat geſtern eine Proclamation an die Nationalgarde, 


die Duͤrgerſchaft, die Sicherheitswache und die ſaͤmmt⸗ 


liche Bevölkerung der Hauptſtadt Warſchau erlaſſen, 
worin er fie zu den Waffen aufruft, indem die Nattoual⸗ 


i i f der einen ſoge⸗ 
Negierung ein allgemeines Aufgebot oder einen ſog 


nannten Landſturm anbefch'en babe; weder Alter, noch 
Koͤrperzuſtand ſolle davon, ausſchließen, es ſey denn, 


iner krank iederlie in dringendes oͤffent⸗ 
aß einer krank darniederliege oder ein d 
815 Geſchaͤſt verwalte; Waffen jeder Art ſolle man 


ergreifen, die Senſe und Sichel als Schwerdt gebraus 
chen. Innerhalb drei Tagen, heißt es, Voll jeder 905 
wohner Warſchaus bereit ſeyn, auf den Befehl * 8 
treffenden Commandeurs den ihm bezeichneten Platz 


einzunehmen; wer keine Waffe mitoringe, der werde 


eine Seuſe, Pike oder irgend ein anderes Eiſen erhal: 


it Vorbehalt jedoch der Feſtſtellung aller und jeder 
ee e vorläufig zurückzühalten find, ſo⸗ 


e an von Seiten der hieſigen Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandt⸗ 


N 


ſchaft die 


einſtweilige Beſchlagnahme derjelben, als Eigen⸗ 
thum Sr⸗ Mae des ies von Rußland, in Allerhochſt⸗ 
deſſen Eigenſchaft als Königs von Polen, im diplomatiſchen 
Wege in Antrag e werden ſollte. > 

(Anm. d. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 
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aus 300 Koſaken 


* 


as — 


ten; wer ſich aber nicht einſtelle den werde die von 
der Regierung anbefohlene Verantwortung treffen. Fer 
ner wird zur Ordnung und zum Gehorſam beim erſten 


Allarmſchlagen ermahnt und in Erinnerung gebracht, 
pflichtet ſind, ſich fuͤhldar macht — haben beſchloſſen 


daß man, wenn auch eine Vertheidigung außerhalb der 
Stadt nicht noͤthig wurde, doch fuͤr die Sicherheit im 
Innern derſelben wachen muͤſſe. ; 

Das diplomatiſche Comite wird im Polniſchen 
Kurier ein Neuling in polztiſchen Angelegenheiten 
genannt und ibm Schuld gegeben, daß es in jo wich⸗ 
tigen Augenblicken ganz unverzrihlich gehandelt hatte, 
weil es nach der Schlacht bei Oſtrolenka, ohne den 
Bericht des Generaliſſimus abzuwarten, in den an tie 
Polniſchen Agenten im Auslande erlaſſenen Cirkularen 
zuerſt beunruhigende und ungegründete Nachrichten vers 
breitet und darin unter Anderem von einem revers 
und Echec geſprochen. „Welche Vorſtellung“, heißt 
es, „werd man im Auslande von unſerer Regierung 
erhalten? Schon einmal hat die Augsburger Zeitung 
die Bemerkung gemacht, daß die Polen ihre Nieder 
lagen zu vergroͤßern ſuchten, um Mitleid zu erregen. 
Was werden ſelbſt die unkundigeren Bewohner des 
Inlandes denken, wenn fie in den diplomatiſchen In⸗ 
ſtruetionen ſoſche Widerſpruͤche mit den Verficherungen 
des Generaliſſimus finden? Laßt uns nicht jenem 
Knaben in der Fabel nachahmen, der durch einen ers 
heuchelten Ueberfall des Wolfes die Hirten herbeigelockt 
hatte.“ Ju demſelben Blatte werden der Res 
gierung uͤber ihr Benehmen in der Soche des Generals 
Dwernicki bittere Vorwuͤrfe gemacht und vor allen 
Dingen darüber Beſchwerde geführt, daß fie cin fo 
tiefes Stillſchweigen in dieſer Hinſicht beobachte und 
nicht die jenem General ertheilten Inſtruetionen oͤffent / 
lich bekaunt mache; während die Engliſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blatter fh in langen Abhandlangen mit 
dieſer Angelegenheit beſchaͤſtigen, werde derſelben in deu 
Polniſchen Journalen, als einer in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathenen Cpiſode, nur noch an den aͤußerſten Enden 
ihrer Spalten obenhin und vorübergehend gedacht. 

Die Warſchauer Zeitung vom 21ſten d. ſagt: 
„Die Nachricht, weiche ſchon laͤngſt in iulaͤndiſchen 
und auswärtigen Blättern enthalten war, daß naͤmlich 
die Rufen im Plockiſchen uͤber die Weichſel zu gehen 
beabſichtig en, beſtaͤtigt ſich. Ihre ganze Hauptmacht 
iſt faſt in dieſer Woſewobſchaft concentrirt. Geſtern 
ging hier die Nachricht ein, daß vorgeſtern fruͤh ein 
und 260 Dragonern beſtehendes 
Corps mit einigen Geſchuͤtzen in Pod eingeruͤckt ſey. 
Gerade waͤhrend dies vor ſich ging, fuhren einige Fahr: 
zeuge, auf denen ſich die Beamten der Woywodſchafts⸗ 
Commiſſion befanden, über die Weichſel; die Koſaken 
gaben einigemale Feuer auf ſie, fuͤgten ihnen aber 
keinen Schaden zu. — General Kreutz, welcher zwei 
Tage vor der Ankunft des Generals Aybinsfi uber 
den Bug gegangen war, um ſich mit der Hauptarmee 
zu vereinigen, die, wie es heißt, in der Gegend von 
Wyſiogrod ſteht, war mit feinem Corps nut 15,000 
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Mann ſtark. Das Corps des Generals Ruͤdiger, wel⸗ 
ches, nach auswaͤrtigen Zeitungen, gegen 16,000 Mann 
ſtark iſt, haͤlt fat allein die Woywodſchaft Lublin bes 
ſetzt, und da es von der unter den Befehlen des Ge— 
nerals Toll ſtehenden Hauptarmee gaͤnzlich abgeſchnit— 
ten iſt, wird es von allen Seiten durch die Corps der 


Generale Rybinski, Jankowski, Romarino und Chrza⸗ 


nowsks gedraͤngt.“ 


Die Hauptmacht der Ruſſen concentrirt ſich, dem 


Vernehmen nach, zwiſchen Modlin und Sierock; dort 
machen ſie verſchiedene Vorbereitungen, ſchlagen Bruͤcken 
auf und dergl., und es iſt daher zu erwarten, daß bald 
bedeutende Kämpfe ſtatt haben werden. Alle Melduns 
gen ſtimmen darin überein, daß unſere Truppen und 
die Inſurgenten in Littauen ſeyr guͤnſtige Fortſchritte 
machen; bei Slonim ſoll ein für uns ſehr vortheilhaf— 
tes Treffen ſtatt gefunden haben. 


In Oſtrolenka ſoll ſich, dem Polniſchen Kurier 


zufolge, jetzt nur ein einziges Ruſſiſches Bataillon be— 
finden; ferner heißt es, daß daſelbſt einige hundert 
Polniſche Soldaten, worunter 13 Offiziere, verwundet 
in den Lazarethen darniederlaͤgen; die Geſunden ſollen 
nach Lomza, die Stabsoffiziere aber nach Bobruysk 
transportirt worden ſeyn. 

Der Warſchauer Kurier ſagt: „Das Ruſſ. Corps, wel⸗ 
ches in Plock einruͤckte, ſoll 6000 Mann ſtark geweſen ſeyn. 
Bei Aunaͤherung deſſelben floh Alles, was konnte, vor dem 
Feinde. Der ehemalige Präfivent, Herr Kobylinski, 
fo wie der jetzige, Herr Malawieyski, welche kein Fahr 
zeug zum Ueberſchiffen erhalten konnten, fo wie der 
Praͤſident des Tribuua's, Herr Dembowski, find von 
den Ruſſen wahrſcheinlich gefangen genommen worden. 
Geſtern war hier die Nachricht eingegangen, daß ſich 
der Feind wieder aus Plock zuruͤckzoͤge. — General 
Krukowiecki hat Warſchau verlaſſen; es heißt aber, daß 


‘er in kurzem wieder zuruͤckkehren wird. — In den 


War ſchauer Gefaͤngniſſen befinden ſich gegenwartig 124 
Kundſchaſter und Perſonen, welche zur ehemaligen ges 
heimen Polizei gehoͤrten.“ 

Der Polniſche Kurier giebt folgende Nachrich⸗ 
ten: „Die Wojewodſchaft Podlachien iſt jetzt gänzlich 
von den Ruſſen befreit. Kock iſt ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit im Beſitz der Polniſchen Truppen. Der General 
Kreutz beabſichtigte, als er Lublin verließ, ſich mit der 
Haupt, Armee im Plockiſchen zu vereinigen. General 
Ruͤdiger hat ſich von Zamose entferut und iſt auf 
Lublin vorgeruͤckt. Zur Verfolgung des Generals Giels 


gud konnten die Ruſſen nur ein Corps. von 3000 


Mann abſchicken, deſſen Hauptzweck darin beſtand, den 
Aufſtand der Einwohner in der Woſewodſchaft Augu⸗ 
ſtowo zu verhindern; die Truppen dieſes Corps haben 


daher die vorzuͤglichſten Städte dieſer Wojewodſchaft⸗ 


beſetzt.“ 


Von der polniſchen Grenze, vom 24. Juni 
— Nach den neueſten. Nachrichten aus Warſchau⸗ 


vom 23ſten d. M. iſt die gegen den General Rüdiger 


verſuchte Unternehmung der Polen mißlungen. Der 
Gen. Jankowski iſt mit Verluſt von Munition zuruͤckge⸗ 
worfen worden. Er ſoll drei Adjutanten verloren haben. 
— Die Polniſche Armee iſt auf Plock in Bewegung. 
Das Hauptquartier des Ober-Befehlshabers befindet ſich 
in Modlin. f 


Lyck, vom 21. Juni. — Eingegangenen Nachrichten 
zufolge, beabſichtigen die Ruſſen das Corps des Gene 
rals Gielgud, welcher jetzt bereits ganz umſchloſſen iſt, 
nach Preußen heruͤberzudraͤngen, und duͤrften daher in 
den naͤchſten Tagen wichtige Ereigniſſe hier ſtatt haben. 


N. u. lan d. 

St. Petersburg, vom 18. Juni. — Se. Maf⸗ 
der Kaiſer haben am Zten d. M. in Kronſtadt vier 
Linienſchiffe und eine Fregatte beſucht, und durch einen 
Tagesbefehl fiir die durchgaͤngig angetroffene Reinlich⸗ 
keit und Ordnung das Allerhoͤchſte Wohlwollen zu er⸗ 
kennen gegeben und der Manuſchaft jener Schiffe Gra⸗ 
tificationen an Geld und Lebensmitteln verliehen. 

Durch einen am 16ten d. M. erlaſſenen Aller hoͤch⸗ 
fen Tagesbefehl iſt an die Stelle des verſtorbenen 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch-Sabalkanski der Ober⸗ 
befehlshaber des abgeſonderten Kaukaſiſchen Armee⸗ 
Corps, Feldmarſchall Graf Paskewitſch-Erivanski, zum 
Oberbefehlshaber der getiven Armee ernannt worden. 


Die hieſigen Zeitungen enthalten folgenden Bericht 


des Chefs des Generalſtabes der activen Armee, Gene⸗ 
ral Adjutanten Grafen Toll, an Se. Majeſtat den Kai⸗ 
ſer, uͤber den am 10ten d. M. erfolgten Tod des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Diebitſch-Sabalkanskt: „Am Mor⸗ 


gen des gten befand ſich der Feldmayſchall nicht ganz 
wohl; im Laufe des Tages aber ſchien ſein Befinden 


gut; er aß wie gewoͤhnlich und war heiterer Laune, ſo 
daß man keinen Grund hatte, fuͤr ſeine Geſundheit be⸗ 
ſorgt zu ſeyn. Abends legte er ſich, wie er ſeit eini⸗ 
gen Tagen gethan hatte, um 10 Uhr zu Bette. Bald 
darauf ward er Dienſtgeſchaͤfte wegen geweckt und 
ſchien ſich wohl und heiter zu befinden. Gegen 2 Uhr 
Morgens fühlte er ſich plotzlich ſehr unwohl und rief 
feine Leute herbei, verbot ihnen aber, irgend Jemanden 
zu wecken und jogar einen Arzt herbeizurufen. Erſt 
nach 3 Uhr, als er ſich kranker fühlte, befahl er den 
Kaiſerl. Leibarzt Herrn Dr. Schlegel rufen zu laſſen, 
mit der Weilung jedoch, ſonſt Niemanden zu beunruhi— 
gen. Als der Doctor erſchien, fand er Symptome der 
Cholera vor, die ſich bald deutlich und in hohem Grade 
zu erkennen gab. Die heftigen, dieſe Krankbeit ges 


woͤhnlich begleitenden Zufaͤlle hielteu mehrere Stunden 


an. Dem Kranken wurde ſogleich zur Ader gelaſſenz 
man ſetzte ihm Blutigel, wendete kräftige Reibungen 
an, kurz man verabfäumte kein Mittel, um feinen Zur 
ſtand zu erleichtern. Der Kranke behielt feine völlige 
Geiſtesgegenwart bei, und drang darauf, aus Beſorg⸗ 
niß Jemanden anzuſtecken, daß ale Perſonen, die ihn 
umgaben, mit Ausnahme der Aerzte, ſich zurückjoͤgen. 


— U — f 


Segen, 7 Uhr Morgens gelang es den Anſtrengungen 


der Aerzte, eine gelinde Transpiration hervorzubringen, 
in Folge deſſen ſich der Kranke beruhigter fühlte. Bis 
dahin waren die Kraͤmpfe nur fchwach geweſen, und 
die Leiden des Kranken beſchraͤnkten ſich auf abwech⸗ 
ſelndes Froͤſteln und brennende Hitze. Zwiſchen 7 und 
8 Uhr begannen die Kraͤmpfe bald in den Beinen, 
bald im Innern des Leibes, und die bis gegen 40 Uhr 
dauernden intermittirenden Schmerzen ſchienen uner⸗ 
träglich zu ſeyn. Dann ließ das Stoͤhnen des Krau— 
ken nach; feine Lebenskraͤfte ſchwanden indeſſen augen⸗ 


ſcheinlich, immer beſchwerlicher wurde das Athemholen, 


der Kranke verfiel in eine Art von Lethargie, die kaum 
durch einige ſeltene Bewegungen des Kopfes unter⸗ 
brochen wurde; der Blick erloſch; endlich um ein Vier⸗ 
tel auf 12 Uhr fand der von uns erlittene unerſetzliche 
Verluſt ſtatt. Die göttliche Vorſehung entriß in ihren 
unerforſchlichen Rath ſchluͤſſen der Armee ihren beruͤhm⸗ 


ten Anführer. 


In Erwägung der ausgezeichneten Dienſte des ver⸗ 
ſtorbenen Feldmarſchalls haben Se. Majeſtaͤt verordnet, 
daß das Infanterie Regiment Feldmarſchall Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski auch kuͤnftig dieſe Benennung 
fuͤhren ſoll. 

Nachrichten aus Wilna vom 15ten v. M. zufolge, 
war durch die Unruhen in jenem Gouvernement der 
Gang des Handels gehemmt und der Preis der noth⸗ 
wendigſten Waaren bedeutend erhöht; beſonders Zucker 
und Rauchtaback waren im Preiſe geſtiegen. 

Der Profeſſor der Auatomie an der Univerficät zu 
„Dorpat, Herr Eſchholtz, der als Naturforſcher mit dem 
Capitain v. Kotzebue zweimal die Reiſe um die Welt 
gemacht hatte, iſt dort am 19ten v. M. in einem Als 


ter von 37 Jahren geſtorben. 


——ů——— ——— * 

Riga, vom 20. Juni. — Geſtern Abend verbrei⸗ 
tete ſich hier die Nachricht, daß General Gielgud von 
unſeren Truppen aufs Haupt geſchlagen und in Folge 
deſſen genoͤthigt worden ſey, ſich wieder über den Nie, 
men zurückzuziehen. Einer näheren Beſtaͤtigung der⸗ 
ſelben wird mit Ungeduld entgegengeſehen. 


e 

Privatbriefe aus Memel melden, daß der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General- Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Eri⸗ 
vanski mit ſeinem-Generalſtabe am 21. Juni daſelbſt 
auf dem Damfboote aus Liebau angelangt ſey und 
nachdem ſich derſelbe mit ſeinem Gefolge unverdaͤchtig 
wegen der Cholera ausgewieſen, ſofort uͤber Tilſit in 
das Kaiſerl. Ruſſiſche Hauptquartier in Polen abge⸗ 
gangen ſey. 


„„ ARERE N 5 
Wien, vom 29. Juni. — Die geſtrige Hofzeitung 
enthält, abermals ein großes Avancement in unſerer 
Armee. Es ſind ernannt: 3 General-Majore, 6 Ober- 
ſten, 14 Oberſt:Lieut., 14 Majore sc, In Penſtons⸗ 
ſtand wurden verſetzt: der Feld marſchall Lieut. Freiherr 


Feldmarſchall⸗Cieut. Charakter, und v. Weeſ⸗ 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 24. Juni. — Ihre Koͤnigl. Hob. 
die Frau Großherzogin v. Holſtein⸗Oldenburg nebſt Ge⸗ 
folge und der K. K. Generals Major Prinz Guſtav 
v. Waſa find geſtern, von Wien kommend, hier au⸗ 


gelangt. 
— . Ih 


Frankfurt a. M., vom 23. Juni. — Darf man 
den mit der jüngſten Poſt aus London hier eingegan⸗ 
genen, an ſich aus guten Quellen kommenden, Privat⸗ 
Nachrichten Glauben beimeſſen, ſo gewinnt es mehe 
als je den Anſchein, daß der Prinz Leopold von Sach⸗ 
ſen-Koburg feine fruheren Bedenklichkeiten gegen die 


von Hochenesg, die Generalmajore v. Majanich, mit 
ey. 


putirten, ſind es beſonders, welche in London die Hoff⸗ 
die Belgiſche Augelegenheit in 


eben gedachter Art ſchnell zum Ziele gefuͤhrt zu ſehen, 


Man berichtet aus Paſſau: Die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten in Linz werden auf das Eifrigſte betrieben, 
ſo wie die Aulegung ſehr bedeutender Magazine, wozu 
auch in ganz Altbaiern Fruͤchte, beſonders vieler Hafer 
aufgekauft wird. Die in und um Linz bereits ange⸗ 
kommene Truppenzahl ſoll ſehr bedeutend ſeyn 


— 
Lübeck, vom 24. Juni. — Heute Nachmitt 

2% Uhr ging das Dampfſchiff Nikolai 85 Caps 91 
W. Stahl, von Travemünde nach St. Fu 
ab. Unter den 89 Paſſagieren befinden ſich Hr. ven 
Ribeaupierre mit Familie, General, Lieutenanc Orlom 
der Kaiſerl. Garde Oberſt Siniävin, die Gräfin Mob 
konski mit Familie, 


r ch. 
Paris, vom 19. Juni. — Der Monit 6 
richtet heute über die Reiſe des Königs . ea 


nach Luneville. Bevor Se. Maſeſtät die 2 
Sant ven en ee tie a uhr as 


n 
muſterten Hoͤchſtdieſelben no di 1 
7 bis 8000 Mann an der 1 N 


Garniſon liegende 7te Dragoner⸗Regiment dem Si 
eine Fahne ubergaben. Einige ite n an 
Regiment erhielten zugleich das Kreuz der Ehrenlegion. 
Nachdem der König noch das Muſeum und eine Aus⸗ 
ſtellung von den Fabrikaten der Provinzen in Augen⸗ 


ſchein genommen hatte, ſetzte Er ſich um 3 Uhr in 


P 


— 


gewinden verzierte Stadt erfolgte wie 


’ 


En 
— 


ſeinen Reiſewagen und langte, nachdem Er ſich ‚unter, 
weges bloß in Lambertvilliers eine kurze Zeit aufge 
dalten hatte, gegen 9 Uhr vor Luneville an. Der 
Einzug in dieſe glänzend erleuchtete und mit Blumen⸗ 
gewoͤhnlich zu 
Se. Maſeſtaͤt ſtiegen in dem Palaſte der 
alten Herzoge von Lothringen ab, wo Hoͤchſtdieſelben 
die verſchiedenen Behoͤrden verfammelt fanden. Nach 
eingenammenem Mittagsmahle, wohnte der Koͤnig auf 
dem Schloſſe einem Balle bei, von dem Er erſt nach 
Mitternacht wieder in Seine Wohnung zuruͤckkehrte. 

Die neueſte Nummer der Revue de Paris enthaͤlt 
elnen intereſſanten an den Miniſter der oͤffentlichen 
Bauten gerichteten Bericht des Hrn. E. Quinet, der 
Auffindung mehrerer im zwoͤlften Jahrhundert geſchrie⸗ 
dener und bisher für verloren gehaltener Epopoͤen in 
unſeren Bibliotheken. 

Nachrichten aus Breſt vom 1äten d. zufolge, waren 
bereits vier Portugieſiſche Priſen, unter ihnen eine 
Korvette von 22 Kanonen, in dem dortigen Hafen an⸗ 
gekommen. = 

In einem Schreiben aus 
Marquis von Rezende, Braſtlianiſcher Geſandter in 
Paris, iſt hier angekommen; er traf mit dem Kaiſer 
auf der Treppe zuſammen und warf ſich ibm zu Fuͤßen, 
um ihm die Hände zu kuͤſſen; der Kaifer umarmte 
ihn und führte ihn in den Saal; hier fand der Mars 
quis, der Alles in betrüßter Stimmung anzutreffen ge⸗ 
glaubt hatte, die Kaiſerin am Forte-Piano, von Der 
men aus Cherbourg und ſaͤmmtlichen Behoͤrden umge⸗ 
ben, und, gleich dem Kaiſer, gluͤcklich Über den Empfang 
der ihnen in Frankreich zu Theil geworden iſt.“ 

Kaiſer Dom Pedro wird ſich, dem Vernehmen nach, 
von Caen nach Saint,Germain⸗en⸗Laye begeben und 
das dortige Schloß bewohnen, in welchem Jacob II. 
von England ſtarb. J 

General Graf Langeron, Adjutant des Kaiſers von 
Rußland, hat 10,000 Fr. zu unſerer National Anleihe 
beigetragen. 

Die Gewehre, welche in Nivelles für die Bürgers 
garde angekommen find, find fo ſchlecht, daß bei fehr 
vielen das Zuͤndloch Ääder der Pfanne liegt, wenn dleſe 
geſchloſſen iſt. 


. 

Madrid, vom 10. Juni. — Es ſind in dieſen 
Tagen in Sevilla viele Verhaftungen vorgefallen, und 
faſt alle in der hoͤhern Klaſſe der Geſellſchaft. Here 
Arjona, der Intendant der Provinz, und der Richter 
des Tribunals erſter Inſtauz find, durch einen beſon⸗ 
dern Auftrag Sr. Maj., mit dem gerichtlichen Verfah⸗ 
ren in dieſer Sache beauftragt. 5 

Es ſcheint, als ob unſete Regierung mit Schließung 
einer neuen Anleihe in Paris oder an einem anderen 
Orte beſchoͤftigt ſey. Die Intereſſen des anzuleihenden 
Geldes werden nicht unter 10 pet. betragen, und man 
wird ſich ſehr freuen, Geld zu dieſem Preiſe zu erhal⸗ 


Pferde. 


Cherbourg lieſt man: „Der 


* 
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= 
ken, well außerdem der Schatz am 1. September feine 
Zahlungen einſtellen duͤrfte. — An der Vollendung 
des neuen Theaters auf dem Schlofplatze wird ſehr 
eifrig gearbeitet, doch ſcheint das Gebaͤude nicht ſo 
prachtvoll zu werden, als es ſich, dem Grunde nach, 
erwarten ließ. — Das Miniſterium beſchaͤftigt ſich 
mit Abfaſſung eines Berichts an den Koͤnig, uͤber die 
bei der Verwaltung zu treffenden Veränderungen und 
über die Maßregeln, welche zum Beſten der Monarchte 
in allen Verwaltungszweigen zu treffen ſeyn dürften. 
Dieſem Bericht nach duͤrften die k. Freiwilligen ganz 
neu organiſirt werden. — Das Gerücht, daß der Gen. 
d'Espana aus Catalonien werde zurückberufen, und daß 
der General Murillo an feiner Stelle-das Commando 
erhalten werde, iſt allgemein verbreitet. Sollte ſich 
dieſe Sage beſtaͤtigen, fo duͤrfte ſie eben nicht auf 
friedliche Geſinnungen hindeuten. 
Auf Herrn Burgos haben die 
gegen Herrn Minano und mehrere 
getroffen, einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß er die 
Arbeiten der Organiſation des Perſonals zur Betrei, 
bung der Aguadoſchen Canal; Unternehmung ganz aufs 
gegeben und ſich nach Granada zuruͤckgezogen hat. 
Der Marg. v. CafasYrujo, der gegenwärtige Bank⸗ 
direktor hat, an ſeiner Stelle, die Leitung jener Ar 
beiten unternommen. — In dem hieſigen Gefängnig 
iſt in der vorgeſtrigen Nacht das Gefaͤngnißſieber aus 
gebrochen, und hat bereits etwa 20 Gefangene dahin 
gerafft. Die Zahl derer, welche ſeit dieſer Zeit geſtor⸗ 
ben ſind, verbirgt man gefliſſentlich, hat aber noch 
keine Vorkehrungen gegen die weitere Verbreitung die⸗ 
ſer Krankheit getroffen. 


Der Herzog von Braunſchweig lebt hier auf hoͤchſt 
befremdende Art. Er bewohnt in einem ſchlechten 
Gaſthofe einige ſchlechte Zimmer nach hinten heraus. 
Sein Gefolge iſt nicht zahlreich, ein Herr v. Kling⸗ 
worth, der ihm zum Haushofmeiſter und Sekretair 
dient, ſcheint das Factotum des Herzogs zu ſeyn; in 
allen Angelegenheiten muß man ſich erſt an dieſen wen⸗ 
den. Derſelbe iſt uͤbrigens außerordentlich hoͤflich. — 
Graf Ofalia fol dem Könige ein ſehr einſichtsvolles 
Memoite eingereicht haben, 
digen Aenderungen in der Regierungsform handelt. 
Se. Majeſtaͤt iſt ganz durchdrungen von den Anfichten 
dieſes Diplomaten, allein jo lange das fetzige Miniſte— 
rium am Ruder iſt, kaun von einer Aenderung gar 
nicht die Rede ſeyn. a f 


Die Peſt, welche in Toledo ausgebrochen ſeyn ſoll, 
iſt nichts als ein ſehr ſtark graſſirendes Terzianſieber. 
Allein in den Gefaͤngniſſen, ſowohl hier als an am 
dern Orten, herrſcht eine viel ſchlimmere epidemiſche 
Krankheit, welcher unzählige Opfer fallen. — Der Koͤ⸗ 
nig wird am 22ften von Aranjuez zurückkehren. Nach 
einigen Tagen des Aufenthalts zu Madrid wird er 
nach St. Ildefonſe und hierauf nach dem Escurial 
reiſen. HE 5 


Maßregeln, welche er 
andere einer Freunde 


welches von den nothwen —..% 


* 


U 
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Itun, vom 13. Juni. — Der General: Eapitain 
von Navarra hat ſich nach St. Sebaſtian begeben, 
um die Feſtungswerke dieſes Platzes zu beſichtigen. 
Seit einigen Tagen find hier mehrere Frauen verhaf 
tet worden, welche ihren Maͤnnern, conſtitutionellen 
Refuͤgies, nach Frankreich nachreiſen wollten. — Vor— 
geſtern verbreitete ſich hier das Gerücht, der Partheis 
gaͤnger Firmin Leguia wolle mit einigem zuſammenge⸗ 
rafften Volke in das Span. Gebiet eindringen, nicht 
um einen Aufſtand daſelbſt zu bewirken, ſondern um 
auf ſeinem Streifzug alles zu pluͤndern und zu brand⸗ 
ſchatzen, was ihm vorkomme. Es wurden ſogleich Trup⸗ 
pen an die Graͤnze beordert, doch man erfuhr bald, 
daß die Franz. Regierung ſchon Vorkehrungen getrof 
fen, die Vagabunden zerſtreut, und einen Theil derſel— 
ben in die Gefaͤngniſſe von Bayonne gebracht hatte. 
Dem. König Ferdinand iſt ein Expreſſer geſchickt wor; 
den, um ihn von dieſem loyalen Benehmen unſerer 

Nachbarn zu unterrichten. 


Por t u g . . 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 
4. Juni: „Vorgeſtern brachte ein von Peniche kom 
mender Courier Depeſchen der Behörden der Inſel 
San-Miguel, denen zufolge auf den meiſten Azoriſchen 
Inſeln die Fahne der Königin Donna Maria weht. 
Die hier einlaufenden fremden Fahrzeuge bringen taͤg⸗ 
lich die Nachricht von neuen Verluſten unſerer Han⸗ 
dels⸗ Maxine. Mit der Spaniſchen Regierung findet 
eine hoͤchſt lebhafte Verbindung ſtatt; Dom Miguel 
ſelbſt hat mehrere eigenhaͤndige Briefe an ſeinen Oheim 
und ſeine beiden am Madrider Hofe befindlichen 
Schweſtern geſchrieben. Er erwartet den Erfolg die⸗ 
fer Schritte und wird bis zum Empfange einer Ants 
wort in ſeinem bisherigen Verhalten verharren. In 
ſuͤmmtlichen Haͤfen vom Cap St. Vincent bis nach 
Tavira ſind die Schiffs Rheder benachrichtigt, daß ih⸗ 
nen naͤchſtens Kaperbriefe gegen die Franzoͤſiſchen Schiffe 
ausgefertigt werden ſollen. Heute kreuzen eine Frans 
zoͤſiſche Fregatte, eine Korvette und eine Brigg am 
Cap da Roca; eine Korvette derſelben Nation liegt 
am Cap Espichel. Ungeachtet der Wachſamkeit des 
Franzoͤſiſchen Geſchwaders iſt am Aten d. M. die von 
Para kommende Portugieſiſche Brigg „Dido“ hier ein 
gelaufen. Vorgeſtern war eine Menge Militair in 
den Straßen der Hauptſtadt aufgeſtellt, weil Dom Mi⸗ 
guel der oͤffentlichen Prozeſſin des Frohnleichnamsfeſtes 


heiwohnte. 
En g kn u N 

Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. 
Am 21. Juni gegen zwei Uhr Nachmittags erſchienen 
Se. Majeſtaͤt der König. unter den ublichen Gebräur 
chen und Ceremonien im Oberhauſe und nahmen auf 
dem Throne Platz. Se. Majeſtaͤt erhoben ſich kurz. 
darauf, und hielten, nachdem die Mitglieder des Un⸗ 
terhaufes eingeführt. waren,, in tinem feſten Tone fols - 


gende Rede: E 
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„Mylords und Herren! Ich habe es mir angeler 
gen ſeyn laſſen, die naͤchſte Gelegenheit zu ergreifen, 
um, nach der Auflöfung des letzten Parlaments, Ihren 
Rath und Beiſtand in Anſpruch zu nehmen. Da Ich 
zu obiger Maßtegel Meine Zuflucht genommen hatte, 
um Mich der Geſinnung Meines Volks, in Bezug 
auf eine Reform in der Nepräfentation, zu vergewiſ⸗ 
ſern, ſo empfehle Ich jetzt dieſe wichtige Frage Ihrer 
forderſamſten und aufmerkſamſten Beruͤckſichtigung; 
überzeugt, daß bei jeder Maßregel, welche Sie zu: des 
ren Vervollkommnung vorſchlagen, Sie ſorgſam die 
anerkannten Grundſaͤtze der Conſtitution beobachten wer⸗ 
den, durch welche die Praͤrogative der Krone, das Ans 
ſehen der beiden Parlamentshaͤuſer und die Rechte und 
Freiheiten des Volks auf gleiche Weiſe geſchuͤtzt find. 
Die Verſicherungen freundſchaftlicher Geſinnungen, 
welche Ich fortwährend von allen fremden Maͤchten 
erhalte, berechtigen zu der Hoffnung, daß, ungeachtet 
der bürgerlichen Unruhen, welche einige Länder Euro⸗ 
pa's heimgeſucht haben, und trotz des jetzt in Polen 
herrſchenden Kampfes, der allgemeine Friede aufrecht 
erhalten werden wird. Meine angelegentliche Sorgfalt 
wird immer auf die Erhaltung dieſer Segnung gerich— 
tet ſeyn. Die Berathungen, welche über die Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſtattfinden, ſind bis jetzt noch 
nicht zum Schluß gebracht; jedoch herrſcht fortwaͤhrend 
die vollkommenſte Uebereinſtimmung zwiſchen den Maͤch⸗ 
ten, deren Bevollmaͤchtigte an den Konferenzen in Lons 
don Theil nehmen. Der leitende Grundſatz bei dieſen 
Konferenzen hat darin beſtanden, ſich dem Rechte des 
Belgiſchen Volks, ſeine inneren Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen und ſeine Regierung nach eigener Anſicht feſtzu⸗ 
ſtellen, wie es ſolche für ſeine kuͤnftige Wohlfahrt und 
Unabhaͤngigkeit am geeignetſten haͤlt, nicht entgegen zu 
ſtellen; unter der einzigen Bedingung, die durch die 
Gebraͤuche der Nationen geheiligt und auf den Grund: 
ſatz des Voͤlkerrechts begruͤndet iſt, daß bei Ausübung 
jenes unbezweifelten Rechts die Sicherheit der benach⸗ 
barten Staaten nicht gefährdet werde. — Eine Reihe 
von Kränkungen und Beleidigungen, fuͤr welche, un— 
geachtet wiederholter Vorſtellungen, jede Genugthuung 
verweigert worden war, zwang Mich endlich, einer Abs 
tbeilung Meiner Flotte zu befehlen, vor Liſſabon mit 
einer peremtoriſchen Genugthuungs⸗Forderung zu er⸗ 
ſcheinen. Eine unverzuͤgliche Bewilligung dieſer For⸗ 
derung beugte der Notdwendigkeit fernerer Maßregeln 
vor, aber Ich bin bis jetzt noch nicht im Stande ge⸗ 
weſen, Meine diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit der Por⸗ 
tugieſiſchen Regierung wieder herzuſtellen. Herten 
vom Hauſe der Gemeinen! Ich habe befohlen, Ihnen 
die Etats Über die Ausgaben für das laufende Jahr 
vorzulegen, und Ich vertraue mit Zuverſicht auf Ihre 
Anhaͤnglichkeit und auf Ihren Eifer, um dem äffentlis 
chen Dienſte ſowohl die nöchigen Gelder, als auch die- 
fernere Verwendung der Summen zu bewilligeu, welche 
bereits vom vorigen Parlamente zugeſtanden worden 
ſiad; wobel indeſſen die Nothwendigkeit einer weifen: 
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und heilſamen Sparſamkeit in jedem Zweige der Sfr 
fentlichen Ausgaben nicht aus den Augen zu laſſen iſt. 
Mylords und Herren! Es gereicht Mir zu einem gro⸗ 
ßen Vergnuͤgen, Ihnen anzeigen zu konnen, daß die 
bedeutende Ermäßigung der Abgaben, welche in dem 
verfloſſenen und in dieſem Jahre, in der Abſicht, den 
arbeitenden Klaſſen aufzuhelfen, ſtattgefunden hat, von 
keiner gleichmaßzgen Verminderung des offentlichen Eins 
kommens begleitet geweſen iſt. Ich hoffe, daß die 
Mittel, welche erforderlich ſeyn dürften, um einen 
Theil des Deficits, das durch dieſe Reduetionen ents 


ſtauden iſt, zu decken, aufgebracht werden koͤnnen, ohne 


dem Wobhlſtand Meines Volks weſentlich Abbruch zu 
töun. Den Gewerbfleiß zu unterſtuͤtzen, die Huͤlfs⸗ 
quellen zu vermehren und den Kredit des Landes nach 
richtigen Grundſaͤtzen und vermittelſt einer ſicherſtellenden 
und dauerhaften Begründung aufrecht zu erhalten, wird zu 
allen Zeiten der Gegenitand Meiner Sorgfalt ſeyn; zur 
Forderung deſſe ben blicke Ich mit Vertrauen auf Ihre 
Mitwirkung. Mit tiefem Bedauern zeige Ich Ihnen die 
beſtaͤndigen Fortſchritte einer furchtbaren Krankheit in dem 
oͤſtlichen Theile Eutopa's an, auf welche Meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit fruͤhzeitig gelenkt worden iſt. Da die neueſten Be⸗ 
richte melden, daß ſie ihre Verwuͤſtungen auf Haͤfen 
im Baltiſchen Meere ausgedehnt hat, von woher ein 
großer Handels Verkehr mit Meinen Ländern ſtattfin⸗ 
det, ſo habe Ich veranlaßt, daß alle Vorſichts⸗Maßte⸗ 
geln angeordnet werden, welche ſich durch die E fahrung 
am wirkſamſten bewährt haben, um England gegen die 
Einſchleppung einer fo. gefährlichen Krankheit zu ber 
ſchuͤtzen. Es herrſcht ungluͤcklicherweiſe großes Elend 
in einigen Diſtrikten, und beſonders in einem Theil 
der weſtlichen Grafſchaften Irlands, zu deſſen Abhuͤlfe 
in den dringendſten Faͤllen Ich keinen Anſtand genom— 
men dabe die Anwendung ſolcher Mittel anzuordnen, 
welche zu dieſem Zwecke augenblicklich nothwendig wa— 
ren. Aber ein Beiſtand dieſer Art iſt nothwendig 
dem Betrage nach beſchraͤnkt und kann nur von mos 
mentaner Wirkung eyn. Die Moglichkeit, Maßregeln 
einzuführen, welche, indem fie die Vermehrung der na— 
türlihen Huͤlfsggellen des Landes unterſtuͤtzen, der Wie⸗ 
derkehr ſolcher Uebel vorbeugen, muß daher der Gegen; 
ſtand Meiner Angftlichen Sorge und Ihrer gründliche 
ſten und ſorgſamſten Ueberlegung ſeyn. Oertliche Uns 
ruhen, welche nicht mit politiſchen Gegenſtaͤnden in 
Verbindung ſtanden, haben ſowohl in dieſem Theile 
des vereinigten Koͤnigreichs, als in Irland flattgefuns 
ben. In der Grafſchaft Clare und in den angrenzenden 
Theilen von Roßcommon und Galway wurde ſeit einis 
get Zeit ein Syſtem der Gewaltthaͤrigkeit und Miß⸗ 
handlungen auf eine bedrohliche Höhe getrieben, zu 
deſſen Unterdruͤckung das conſtitutionnelle Auſeben der 
Geſetze auf eine ſtrenge und erfolgreiche Weiſe in Au— 
wendung gebracht wurde. Durch dieſe Mittel wird, 
wie Ich hoffe, der Noth wendigkeit, durch neue Geſetze 
die fernere Macht der exekutiven Gewalt zu fihrken, 


vorgebeugt worden ſeyn. Sine folche Nothwendigkelt 
zu vermeiden, war und wird immer Mein ernſteſter 
Wunſch ſeyn; aber ſollte dieſelbe ungluͤcklicherweiſe wins 
treten, ſo zweifle Ich nicht an Ihrem feſten Entſchluß, 
den Frieden und die Nuhe der Geſellſchaft durch die 
Annahme derjenigen Maßregeln aufrecht zu erhalten, 
welche zum wirkſamſten Schutz derſelben er for derlich 
ſeyn duͤrften.““ 
Unmitteldar nach dieſer Rede verließ der Koͤnig unter 
dem freudigen Zurufe der Verſammlung das Haus. 
Um 5% Uhr nahm der Lordkanzler ſeinen Sitz auf 
dem Wollſacke ein. Die Pairs hatten ſich in unge⸗ 
wöhnlicher Menge eingefunden. Der Lordkanzler vers 
las die Thron,Rede, worauf der Herzog von Norfolk 
ſich erhob, um auf eine Adreſſe an den Koͤnig au⸗ 
zutragen. s 


In der Rede des Könige, wie fie der Courier 
mittheilt, befindet ſich eine Abweichung von der, wie 
ſie andere Engl. Zeitungen, und namentlich die Times, 
geben. Nach erſterem namlich hat der König bei Des 
ruͤhrung der Portugieſiſchen Angelegenheit nur geſagt: 
„Ich bin bis jetzt noch nicht im Stande geweſen, 
Meine diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit der Portugie⸗ 
ſiſchen Regierung wiederherzuſtellen.“ Den letzteren 
zufolge, haͤtte jedoch der Koͤnig geſagt: „Ich bin zu 
Meinem Bedauern noch nicht im Stande gewe⸗ 
ſen ꝛc. ꝛc. 


London, vom 18. Juni. — Ihre Majeſtaͤt die 
Koͤnigin ertheilte vorgeſtern dem Grafen St. Martin 
d'Aglie, außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigs 
ten Minifter des Könige von Sieilien eine Antritts⸗ 
und dem Geſandten der Vereinigten Staaten von 
Amerika feine Abſchieds-Audienz. 

Der Viscount Palmerſton gab geſtern dem Prinzen 
Leopold und den Belgiſchen Deputirten ein großes 
Diner, wobei auch der Lord-Kanzler, der Herzog von 
Richmond, der Marquis v. Lansdowne, Lord Durham, 
Sir James Graham und mehrere andere ausgezeichnete 
Perſonen zugegen waren. 

Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helene von 
Rupland iſt nach Sidmouth abgereiſt, wo fie ſich einige 
Monate aufzuhalten gedenkt. 

Der Prinz Louis Napoleon Bonaparte, 
Sohn Louis Bonaparte's, iſt in Begleitung ſeiner 
Mutter Hortenſia, Herzogin von St. Leu, in London 
angekommen. Eben ſo defindet ſich Achilles Murat, 
Sohn Murats, hier; Beide ſtatteten geſtern dem Gras 
fen Grey einen Beſuch ab. 

In der City verbreitet ſich das Geruͤcht, daß Lord 
Palmerſton aus dem Kabinette treten werde; wahr- 
ſcheinlich waͤre die Verwickelung der Belgiſchen Sache 
bieran Schuld. Ueberhaupt ſcheint, mehreren Aus. 
zeichen nach, eine wichtige Veränderung in Bezug 
auf ein thätigeres Auftreten Englands in den Euro⸗ 
pärfchen Kontinental⸗Angelegenheiten im Werke zu ſeyn. 

. * 


zweiter 


Wir freuen uns anzeigen zu konnen, daß ein Theil 
der Hinderniſſe, welche der Annahme der Belgiſchen 
Krone von Seiten des Prinzen Leopold im Wege ftans 
den, beſeitigt iſt, und daß man mit Grund einer ber 
friedigenden Ausgleichung der Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten entgegen ſehen darf. a 


Deu neueſten Bevoͤlkerungsliſten zufolge hat Bir 


mingham 110,347 Einw. (im J. 1821 nur 85,416), 
Blackburn 27,091, Brighton 40,308 E. (im J. 1821 
nur 15,879), Cheltenham 23,045 (im J. 1821 nur 


13,388), Cambridge 21,005 (im J. 1821 nur 14,013). 


Dover 14,599 (im Jahre 1821 nur 11,468), Gloce⸗ 
ſter 11,933 (im J. 1821 nur 9856), Mancheſter 
142,026 (im J. 1821 nur 108,016), Norwich 54,010 
ſeit 1821 5900 Einw. mehr), Nottingham 50,647 
(um 10,232 E. mehr, als im J. 1824), Sheffield 
ungef. 90,000 E., Pork 26,777 E. (im J. 1821 
nur 22,529). 


: Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 22. Juni. — Heute iſt hier durch 
einen Courier die Nachricht angelangt, daß der 
Prinz von Sachſen-Koburg die Krone von Belgien 
angenommen hat. — Er hat ſich bereits erklärt, die 
Conſtitution zu beſchwoͤren und die Grenzen Belgiens 
zu vertheidigen, ſofern ſolches nöthig ſeyn ſollte. — 
Lord Palmerſton iſt aus dem Miniſterium getreten; 
Lord Durham wird denſelben remplaciren. 

Der Graf Zaluski, Polniſcher Geſandter bei der 
Belgiſchen Regierung, iſt geſtern uͤber London hier 

angekommen. Wir glauben, daß er dem Regenten un, 
verzuͤglich vorgeſtellt werden wird. 
S W 3 2? 

Zurich, vom 14. Juni. — Die Vermehrung der 
Truppenzahl in den angrenzenden Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten hat zu vielen, wie wir glauben, ganz unbegründe⸗ 
ten Beſorgniſſen in der Schweiz Veranlaſſung gegeben; 
inzwiſchen macht ſie uns auf unſere Lage aufmerkſam, 
und führt zu mancher allgemein richtigen Betrachtung, 
von welcher wir nur nachfolgende mittheilen, da wir 
fie, auf genuͤgende Autoritäten geſtuͤtzt, als eine ber 
gruͤndlichſten und weiterhin zu beherzigenden Anſichten 
bezeichnen moͤchten. Die Schweiz iſt eine Bergfeſtung, 
und daher ihre Biſitznahme für Frankreich und Oeſter⸗ 

reich, wenn fie unter ſich Krieg führen, von hoͤchſter 
Wichtigkeit. Dieſe Anſicht iſt oft wiederholt in bedeu⸗ 
tenden Verſammlungen ausgeſprochen worden. Von 
dieſer Anſicht iſt im Jahre 1799 das Franzoͤſiſche 
Direktorium und der Oeſterreichiſche Kelegsrath aus⸗ 
gegangen, als Maffena, der Erzherzog Korb und Suwa— 
row ihre Heere in die Schweiz führten. „Man glaubte 
damals (ſagt der geiſtvolle Geſchichtsſchreiber Thiers 
in feiner Geſchichte der Franzoͤſiſchen Revolution Theil X. 
p. 236) daß der Schluͤſſel zu den Ebenen in den Ge⸗ 
birgen liege. Die Schweiz in der Mitte der ausge⸗ 
dehnten Linie gelegen, auf welcher man kämpfen muß, 
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ſchien der Schluͤſſel des ganzen Feſtlandes zu ſeyn. 
Frankreich, wenn es die Schweiz beſetzte, ſchien einen 
entſchiedenen Vortheil zu haben. Es ſchien den gan⸗ 
zen Lauf des Rheins, der Donau, des PvE zu beherr⸗ 
ſchen, wenn es im Beſitze der Quellen dieſer Fluͤſſe 
war. Darin aber lag offenbar ein Irrthum. Man 


begreift zwar wohl, daß zwei Armeen, welche ſich mit 


dem einen ihrer Fluͤgel unmittelbae ans Gebirge 
ſtuͤtzen, wie dies bei den Oeſterreichern und Framzo⸗ 
ſen geſchah, als ſie ſich bei Verona ſchlugen, auf die 
Beſitznahme eines benachbarten Gebirges nothwendig 
den hoͤchſten Werth ſetzen muͤſſen, weil derjenige, wel⸗ 
cher im Beſitze der Anhoͤhen iſt, den Feind von da 
leichter umgehen kann. Wenn aber das Schlachtfeld 
59 oder 100 Stunden vom Gebirge entfernt iſt, fo 
hat letzteres nicht mehr die oben beruͤhrte Wichtigkeit. 
Waͤhrend man feine Streitkräfte am Gotthard ers 
ſchoͤpfen würde, hätten die Armeen am Rheine oder 
am untern Po hinreichende Zeit, das Schickſal von 
Europa zu entſcheiden. Der Irrthum lag darin, daß 
man vom Kleinen aufs Große geſchloſſen hat; deshalb, 
daß Anhoͤhen auf einem nur wenige Stunden ausges 
dehnten Schlachtfelde von Wichtigkeit ſind, folgerte 
man, daß die Macht, welche die Alpen bemeiſtert, zus 
gleich auch den Kontinent bemeiſtern muͤſſe. Die 
Schweiz hat nur einen reellen Vortbeil, er beſteht 
darin, daß fie den Franzoſen gegen Oeſterreich, und 
den Oeſterreichern gegen Frankreich direkte Debouchss 
offnet. Es iſt daher einzuſehen, daß für die Ruhe die 
fer beiden Mächte und für diejenige von Europa, die 
Schließung dieſer Debouchés eine Wohlthat if. Je 
mehr man die Berührungspunkte und Angriffsmittel 
hindern kann, deſto beſſer iſt es, beſonders zwiſchen 
zwei Mächten, die nicht an einander gerathen konnen, 
ohne daß der Kontinent dadurch erſchuͤttert wird. In 
dieſem Sinne muß die Neutralität der Schweiz ganz 
Europa iutereſſiren, und aus dieſem Grunde hat mag 
daraus jederzeit ein Prineip der allgemeinen Sicher 
heit gemacht.“ So weit Thiers, der ſich außerdem 
auf mehreren Stellen aus den Werken der groͤßten 
Feldherren, eines Erzherzogs Kall, des Generals Jo, 
mini und ſelbſt Napoleons beruft, von welchem die 
fruͤher einſt von Sebaſtiani vorgeſchlagene Maßregel, 
die Schweiz bei einem Kriege mit Oeſterreich ſogleich 
in Beſitz zu nehmen, ausdruͤcklich mißbillizt word 
ſey. Auch iſt beachtenswerth, daß Napoleon Oeſterre 
nie durch die Schweiz, ſondern immer durch Ita 
oder Bayern angegriffen hat. Dieſe Bemerkun 
und Betrachtungen alle ſollen indeſſen nicht dazu die⸗ 
nen, alle und jede Beſorgniſſe wegen der Moͤglichkeit 
Oeſterreichiſcher oder Franzoͤſiſcher Durchmärſche zu des 
beu, ſondern es ſollte nur damit gezeigt werden, daß 
das Bergfeſtungs⸗Prineip, inſofern daraus eine dauernde 
Occupation des Landes abgeleitet wuͤrde, von den ein⸗ 
ſichtsvollſten Kriegsverftändigen der benachbarten Natio⸗ 
nen verworfen worden iſt.— 


Beilage 


bracht feyn. dürften, 
ſpannter, 
Heſterreichiſchen Truppen nach den Verabredungen mit 
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Sch wei z. f 


Bern, vom 12. Juni. — Es ſind alle möglichen 


Merkmale einer herannahenden Kriſis vorhanden, welche, 
wie wir hoffen, unſere Berfafjüngsarbeiren beſchleuni⸗ 
gen wird. Seit einiger Zeit naͤmlich arbeiten ganz 
offen und im Geheimen gewiſſe Leute an einer Reak⸗ 
tion und ſtuͤtzen ſich dabei auf die noch aufrechtſtehende 
proviſoriſche Regierung. So werden Bittſchriften zu 


Unterſchriften herumgeboten, die bisherige Regierung 


an ihrer Stelle zu behalten, dieſe mit einer Verfaſ⸗ 
ſungtarbeit zu beauftragen (und zwar wahrſcheinlich 
mit dem Kardinalartikel: 
ben Alten bleibenh, ja von Frutigen her kam eine 
foͤrmliche Petition und Proteſtation gegen die Arbeiten 
des Verfaſſungs⸗Rathes ſchon in dieſem Sinn an. 


Andere Verſuche zu offenbarer Wewait mißlangen, wie 


z. B. Lin Aufreizung duch Anhäufung von Gendarme⸗ 
tie im ehemalige Bisthum Baſel. Inzwiſchen ſind 
wie auf Alles vorbereitet, und in Folge wieklicher 
Reaktionen werden ganz unbezweiſelt auf ihre Urheber 
zuruͤckfallen, wenn ſie in ihrer Verblendung beharr zn. 
Der Verfaſſungstath hat noch 20 Artikel ungefahr zu 
behandeln, und dann hoffen wir feſt in Zeit von 10 
zis 14 Tagen mit Ruhe zum erwuͤnſchten Ziele zu 
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Nom, vom 14. Juni. — Die Bemühungen der 
fremden Miniſter haben ſo raſchen Fortgang, daß man 
bier in kurzem großen Reſultaten entgegenſieht. Es 
heißt, Sir Brook Taplor wolle zu Ende des Juli abs 
reiſen, weil alsdann die Dinge ſchon zu Stande ge⸗ 
Die Erwartung iſt um ſo ge⸗ 
als die Näumung des Kirchenſtaats von 


* 


der Franzoͤſiſchen Regierung nahe iſt. Als etwas Außer⸗ 
ordentliches verdient bemerkt zu werden, daß der bieſige 
Franzöſiſche Botſchafter eine vom 10. Junt aus Paris 
datirte Depeſche am 12ten Nachmittags um 4 Uhr er 
bielt! Sie war durch den Telegraphen in Toulon an— 
gekommen, ging von dort mit dem Dampfſchiff nach 
Civitavecchia, wurde eiligſt hierher ſpedirt und jo kam 
die Nachricht in 54 Stunden an. In der Nacht vom 
12ten ward geantwortet, und man glaubt, daß am 
15ten Morgens dieſe Antwort in Paris ſeyn wird. 


Venedig, vom 15. Juni. — Das Schickſal der 
Italientſchen Fluͤchtlinge, welche von einem Oeſterteichi⸗ 
ſchen Kriegs Fahrzeuge vor Ankong gefangen und hier⸗ 
ber gebracht wurden, if nun auf eine ſeht milde Art 
entſchieden. Sie werden, ihrem Wunſche gemäß, nach 
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es ſoll Alles beim lie⸗ 


Ctr. hinzu. 


Frankreich gebracht; unſere Regierung laͤßt ein Schiff 
in Bereitſchaft ſetzen, welches ſie nach Marſeille übers 
führen ſoll, und es iſt zu erwarten, daß die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Behoͤrden, von dieſer Verfügung bereits in Kennt⸗ 
niß geſetzt, die Verbannten mit gewohnter Gaſtfreund⸗ 
ſchaft aufnehmen werden. — Da nach Berichten aus 
Rom die Organiſation des Müpſtlichen Militairs ſchnelle 
Fortſchritte macht, fo wird die Beſetzung Bologna's 
durch unſere Truppen bald nicht mehr noͤthig ſeyn. 
Es iſt alſo ſchon zur völligen Raͤumung des Paͤpſtli⸗ 
chen Gebietes der 7. Juli als letzter Termin feſtgeſetzt. 
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Aus Stettin erfährt man nunmehr folgende Haupt: 
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Reſultate des in den Tagen vom 14—16ten daſelbſt 


abgehaltenen Wollmarktes: Nach den Kontrollen, wel⸗ 
che über die eingehende Wolle an den Thoren und 
Maſſer⸗Baͤumen angeordnet waren, find in den vers 
ſchiedenen Sorten 12,509 Ctr. 12 Pfd. und hiernaͤchſt 
noch eine Quantität von circa 400 Ctr. eingekommen, 
ſo daß 12,900 Ctr., und zwar vornehmlich aus Pom⸗ 
mern, eingegangen ſind. Zu obigem Quantum, von 
welchem Mecklenburg diesmal nur etwa 500 Ctr. ge⸗ 
liefert! hat, traten aus vorjaͤhriger Lagerung noch 200 
Die Geſammtmaſſe der zu Markt gekom⸗ 
menen Wolle iſt mithin auf 13,100 Ctr. anzunehmen. 


Die geringere Quantität gegen den vorjaͤhrigen Markt 


rührt theils davon ber, daß eine beträchtliche auf 6000 
Ctr. zu ſchaͤtzende Menge Wolle ſchon vor dem Markte 
durch inlaͤndiſche Händler dei den Produzenten aufge⸗ 
kauft worden iſt; theils iſt auch die Schur im Allge⸗ 
meinen nicht ſo ergiebig geweſen, welches ſowohl dem 
an vielen Orten ſtattgefundenen Mangel an zureichen⸗ 
dem und gutem Futter, als auch dem bedeutenden Ster⸗ 
ben unter dem Schaafvieh, zugefchrieben werden muß. 
Dennoch haben ſich die Kaͤufer uͤber die Beſchaffenheit 
und die Waͤſche der zu Markte gebrachten Welle zu⸗ 
ſrieden geaͤußerr. — Saͤmmtliche Wolle war bis auf 


5 600 Eentner, die noch am erſten Markttage einge- 
bracht wurden, bereits am Vertage des Marktes zur 


Stelle, und es fanden auch ſchon an dieſem Tage nicht 


unerhebliche Kaufe ſtatt. Am erſten Markttage war 
das Geſchaͤft aber ſo lebhaft, daß mit Ablauf deſſelben 
beinahe % des Ganzen verkauft waren, und der Reſt 
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ward am zweiten Tage auch faſt ganz auf eräumt, fo 


daß am dritten Tage nur noch einige wenige Domai⸗ 
nen nicht verkauft hatten. Von den obenbemerkten 
13,100 Eentner blieben nur 246 Ceutner unverkauft 
und wurden aufgelagert oder wieder abgefahren; ver⸗ 
kauft wurden dagegen 12,854. Centner, was das Er’ 
gebniß des Maikies in dieſer Hinſicht als überaus gut 
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erkennen loͤßt. — Diejenige Wolle, welche im vorigen 
Jahre mit 40—50 Rthlr. pro Centner bezahlt worden 
war, galt 10, 20— 25 pCt. mehr, für Wollen von 
50 —55 Rehlr. zahlte man nach dem vorjährigen Preiſe 
5—10 pCt. mehr. Wolle, die im vorigen Jahre 60 
Rthle. pro Centner gegolten, gingen im Allgemeinen 
zu demſelben Preiſe fort, dagegen wurde Welle bis 65 
Nthlr. pro Centner und. darüber theilweiſe zum vor⸗ 
jährigen Preiſe, theilweiſe mit einem Abſchlage von 
5 —10 pCt. verkauft. — Die Zahl der anweſend ge⸗ 
weſenen Käufer (inländiſche und ausländiſche Woll— 
Händler und Fabrikanten) belief ſich nach den von dem 
Poltzei⸗Direktor geführten Verzeichniſſen auf 150, und 
es befanden ſich darunter mehrere Englaͤnder und ſelbſt 
zwei Käufer aus Nord-Amerika und einer aus Schwe⸗ 
den. Der Begehr war hauptſaͤchlich auf ordinaire und 
Mittel⸗Wollen gerichtet, weshalb auch die Preiſe fuͤr 
dieſe beſſer ausgefallen ſind, als fuͤr die feineren Sorten. 
— An Geldmitteln hat es nicht gefehlt, und nament⸗ 
lich hat die ritterſchaftliche Privatbank, welche auch in 
dieſem Jahre den größeren Theil der Geldgefchäfte 
machte, einen Umſatz von 800,000 Kthlr. gehabt und 
für Wolle 530,000 Rthlr. ausgezahlt. ; 


Seit einigen Jahren waren in Weimar bloß ver⸗ 
ſuchsweiſe Wollmaͤrkte gehalten worden. Als bloße 
Verſuche hatten ſie ſo guͤnſtige Reſultate geliefert, daß 
Se. Koͤnigl. Hodeit der Großherzog auf Antrag der 
Landes⸗Direetion und der für die Angelegenheit ſelbſt 
niedergeſetzten Immediat Commiſſion, ſich bewogen fand, 
unterm 24ſten v. M. der Reſidenzſtadt Weimar ein 
foͤrmliches Privilegium zu ertheilen: jährlich einen drei— 
tägigen Wollmarkt, der jedesmal mit dem Dienſtage der 
Woche, in welche der Tag St. Viti faͤllt, halten zu 

duͤrfen. Nach genauer Erkundigung hat ſich ergeben, 
daß auf der in der Nahe des Wollmarktsplatzes be⸗ 
findlichen Waage an 6000 Stein (1500 Ctnr.) Wolle 
verwogen und auf dem Platz verkauft worden ſind, 
diejenige gar nicht gerechnet, welche zuruͤckaegangen 
oder welche in Folge produeirter Proben an Ort und 
Stelle in der Nähe von Weimar verkauft worden iſt. 
Feinere, d. h. ſogenannte Electocalwolle, wurde weniger 
begehrt, als die ſeit mehreren Jahren ſchon allgemein 
beliebte Mittelwolle. Der Preis derſelben war 55 — 60 
Thlr. pr. Etnr., 
mit 45 — 55 Thlr. pro Ctnr. verkauft. 
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Die Preuß. Staatszeitung enthält Folgendes: 
„Der im letzten Winter von Gumbinnen aus zur 
Beobachtung der Cholera nach Rußland geſchickte Koͤnigl. 
Preußiſche Medizinal- und Regierungs Rath Dr. Albers, 
welcher ſich in feinem erſten von Moskau aus datir ten 
Bericht vom 21. März d. J. noch kein entſcheidendes 


die uͤbrige anweſende ward meiſteus 


Urtheil uͤber die Kontagioſitaͤt der Krankheit erlaubte, 


vielmehr damals als voturtheilsfreier Mann in dieſem 


Berichte ſich dahin aͤußerte, daß es zu beklagen ſey, 
daß Niemand der ſtreitenden Parteien fuͤr ſeine Be⸗ 
hauptung fo klaſſiſche Dokumente und jo gründliche 
Lokal⸗Unterſuchungen aufzuſtellen im Stande ſey, daß 


jeder Widerſpruch unmöglich werde, fügte ſchon damals 


hinzu: „Daß die Cholera von Menſchen zu Menſchen 
Übertragen werde, muß ich bis jetzt um fo mehr glauben, 
als ſelbſt die eifrigſten Gegner der Kontagion unter 
den hieſigen Aerzten zugeden, daß in Hospitaͤlern und 
engen Zimmern, in welchen Cholera-Kranke zuſammen⸗ 
gedraͤngt liegen, ſich bei vernachlaͤſſigtem Luftwechſel 
ein Emanations-Heerd bilde, von wo aus ſie auf 
geſunde Individuen uͤbergehen kann.“ Endlich iſt es 
nicht zu uͤderſehen, daß faſt ſaͤmmtliche Aerzte, die ſich 
mit der Behandlung der Cholera beſchäftigt haben und 
ein großer Theil der Waͤrter mehr oder weniger von 
Cholera, Zufällen ergriffen worden, und daß ſich bei 
ihnen die Krankheit nur deshalb nicht entwickelt hat, 
weil bei den Vorboten derſelben (Leibſchmerz, Durch⸗ 
fal, Uebelkeit, Angſtgeführ in den Präcordien) selten 
etwas mehr als ein zweckmaßiges diätetſches Verhalten 
erforderlich iſt, um der völligen Ausbildung der Krank 
heit Grenzen zu ſetzen. — Demnach aber ſcheint ans 
genommen werden zu koͤnnen, daß die Mittheilung der 
Krankheit von einem Menſchen zum andern nur unter 
beſtimmten Umſtaͤnden und in ſeiteneren Fällen, als 
man gewoͤhnlich annimmt, ſtattfindet, und daß nament⸗ 
lich eine perſoͤnliche Dispoſition dazu gehört, um der 
Anſteckung zu unterliegen“ 


Gegenwärtig, nachdem Dr. Albers, ſeinen Vorſatz 
ausgefuͤhrt, an den Ufern der Wolga ſelbſt an Ort 


und Stelle der Verbreitung der Krankheit genau nach⸗ 


zuforſchen, ſagt derſelbe in einem unterm 2. Juni d. J. 
aus Saratow datirten amtlichen Schreiben: „ihm ſey 


auch nicht der geringſte Zweifel mehr uͤbrig geblieben, 


daß die Cholera hier an der Wolga uͤberall und 
groͤßtentheils durch zuverlaͤſſig nachgewieſene cholerakranke 
Menſchen verſchleppt worden ſey, und daß namentlich 


die Richtung des Windes, das Wetter, die hohe oder | 


niedrige Lage des Dries und andere Umſtaͤnde nichts 


zur Erzeugung der Krankheit beitragen, ſondern daß 


hierzu nothwendig das Hinzukommen eines mit dem 
Cholera-Kontagium behafteten Menſchen erforderlich 
ſey. Als Schluß folge, die ſich an mehreren Orten an 
der Wolga auch durch die Erfahrung vollſtaͤndig be⸗ 
ſtaͤtigt hat, fuͤhrt derſelbe an: 


auch die Cholera ſicher abhält, ſelbſt wenn 
fie ringsumher wuͤthet“, wie folches namentlich 
unter anderen die Beiſpiele von Simbirsk und Sa— 
repta beweiſen. Bei dem ſehr lebhaften Verkehr an 


der Wolga kamen zu drei verſchiedenen Malen einzelne 


„daß eine ſtrenge 
und konſequente Abhaltung aller aus ver 
daͤchtigen Gegenden kommenden Men ſchen 
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Cholerakranke nach Simbirsk, und dennoch wurde es 
bei der Thaͤtigkeit der Beamten und der Zweckmaͤßigkeit 


der Maßregeln in allen drei Fällen moͤglich, den 


Kranken unmittelbar nach ſeinem Eintreffen zu er— 
mitteln, ihn und jeden, der mit ihm in Beruͤhrung 
geſtanden hatte, zu iſoliren und auf dieſe Weiſe die 
Cholera von Simbirsk vollkommen abzuhalten. 

Es ſind bereits mehrere neuerdings in Polen ger 
ſammelte Erfahrungen über die Anſteckungsfaͤhigkeit 
der Cholera mitgetheilt worden, zu denen nunmehr 
noch die folgenden aus Gallizien unterm 14ten d. M. 
gemeldeten einer Erwähnung verdienen: 

1) Am 19ten kehrte ein Jude, der am Erbrechen 
und Durchfall litt, in Lemberg bei dem Juden M. 
Gall ein, am 21ſten in der Nocht erkrankte der Gall, 
als der erſte Cholera-Kranke hier, und ſtarb des Nach⸗ 
mittags. 

2) ein Soldat vom Mariaſſy⸗Regiment war an der 
Cholera geſtorben ein anderer nahm ihm die Halsbinde 
und band ſich dieſelbe um, er erkrankte und ſtarb den⸗ 
ſelben Tag. i 

3) R. Bluer wuſch die Waͤſche eines an der Cho⸗ 
lera Verſtorbenen, erkrankte zwei Stunden ſpaͤter und 

arb. 8 
5 4) Die S. Horodowitſch ſpielte in der Naͤhe eines 
Cholera⸗Kranken, erkrankte und theilte die Krankheit 
ihrem um fie befchäftigten Vater mit. 

5) Ein auf der Straße von Lemberg gehender ger 
ſunder Verwalter ſetzte ſich auf einen Wagen, der einen 
Cholera⸗Kranken nach der Stadt gebracht hatte, er ers 
krankte ſchon nach wenig Stunden. 

6) In Golazury im Zloczower Kreiſe erkrankte ein 
vierjähriges Kind des Trak, das mit ſeinem aus dem 
angeſteckten Orte Bialpkamien zurückkehrenden Vater 
ſchlief; die Cholera rheilte ſich der ganzen Familie mit. 

7) In Brody ſtarben von 14 Krankenwäaͤrtern 10, 
in Lemberg 4, und es erkrankten bereits zwei Aerzte. 
Im Zioczower Kreiſe ſtarden viele Badergeſellen. 

8) Am 13ten d. wurden in Lemberg zwei Grenadiere 
infizirt, die den an der Cholera verſtorbenen Oberſten 
Wolff frottirten. 

Wir theilen dieſe Fakta einestheils zur Vervollſtaͤn 
digung der Beobachtungen Sachverſtaͤndiger uͤber die 
Eontagiofität der Cholera, anderentheils aber auch zur 
Beruhigung des Publikums mit; denn es muͤßte die 
Furcht vor der Krankheit nur vermehren, wenn die 
Zweifel an der Contagioſitaͤt den Glauben an eine Epis 
demie, vor der man ſich nicht ſchuͤtzen koͤnne, verſtaͤrk⸗ 
ten. Es iſt gut, daß ſich in Orten, wo die Krankheit 
herrſcht, die übermäßige Furcht vor Anſteckung verliert; 
dies wird Jeden nur in Erfüllung feiner Verufspflich, 
ten ſtaͤrken.“ 


In Danzig erkrankten vom 21. bis 22. Juni 13 
Perſonen, es farben 13 und genaien 2; vom 22ſten 
dis 23ſten erkrankten 31, es ſtarben 19, genaſen 4. 
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Bis zum 23ſten, Mittags 11 Uhr, waren überhaupt 
erkrankt 87 Militairs und 272 vom Civil, in Summa 
359. Geneſen 17. Militairs, 26 vom Civil, geſtorben 
51 Militairs und 203 vom Civil. 

In Warſch au erkrankten am 12. Juni 4 Indivi⸗ 
duen, am 13ten 3, am 14ten 11, am 15ten 4, am 
16ten 2. Nach dem Militair-Hospitale werden gar 
keine Cholera-Kranke gebracht. Das ſtäͤdtiſche Hospital 
in Bagatella nimmt faſt nur diejenigen Individuen 
an, welche in der Stadt erkranken und von den Aerz— 
ten oder Chirurgen der Stadtviertel dahin abgeſchickt 
werden. Die Sterblichkeit in dieſen Spitälern ſoll 
bedeutend nachlaſſen; um ſo auffallender iſt es, daß 
keine Sterbe⸗Liſten mitgetheilt werden und auch die 
früher mitgetheilten nicht als vollſtaͤndig angeſehen wer⸗ 
den koͤnnen, da die Todesfalle unter den Juden nicht 
mitgezaͤhlt waren. 

In der Wojewodſchaft Sandomir iſt die Cholera 
im Städtchen Przyſucha ausgebrochen, bis zum Sten 
d. M. waren daſelbſt von 101 Kranken 26 geſtorben. 
In Zawichoſt, in derſelben Wojewodſchaft, war ein 
Krankheitsfall vorgekommen. In Opatow drohte die 
Krankheit mit großer Sterblichkeit; die Ungeſchicktheit 
der Orts⸗Behoͤrden und der Aerzte, welche ſofort die 
Stadt verlaſſen haben, fuͤhrte in der ganzen Gegend 
einen paniſchen Schrecken herbei. Die Bemühungen. 
der von Warſchau dorthin geſandten Aerzte, verbund n 
mit den noͤthigen Vorſichts⸗ Maßregeln, find fo zufrie⸗ 
denſtellend geweſen, daß ſich am 11ten d. nur wenig 
Cholera-Kranke in Opatow befanden. 

Aus Libau wird gemeldet, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand dieſes Ortes ſeit dem 27. Mai der erwuͤnſchteſte 
ſey, und daß fortan das Nichterſcheinen der bisherigen 
Bekanntmachungen ein Beweis des Wohlſeyns dieſer 
Stadt und ihrer Umgegend ſeyn werde. 5 

In ganz Lievland ſcheint der Geſundheitszuſtand 
befriedigend zu ſeyn, indem nur von Wenden ein To⸗ 
desfall, durch einen Rekruten-Trausport van hier veran⸗ 
laßt, berichtet worden. 

Außer den in den Vorſtaͤdten von Riga errichteten 
Hospirälern, welche 5 600 Kranke faſſen koͤnnen, iſt 
nun auf Befehl des Finanz- Miniſters noch eines in 
der Bolderaa zum alleinigen Gebrauch für Seefahrer 
eingerichtet worten. — Die Zahl der bis zum 16. Juni. 
hier augekommenen Schiffe betrug 1053, von denen. 
bereis 797 expedirt ſind. 

In Rybinsk an der Wolga, wo die Cholera ſich 
am 16. Mai gezeigt, waren bis zum 24ſten 98 Per⸗ 
ſonen davon befallen worden und 61 geſtorben. Am 
3. Mai find Symptome dieſer Krankheit zu Uſtug, 
im Gouvernement Woloada, bemerkt worden? Von 
Archangel hat man Nachrichten, daß die Cholera 
von Uſtug dorthin gebracht ſey. 

Sicherungs- Anftalten für. die Reſidenz St. Peters 
burg finden gegen Oſten wie gegen Weſten ſtatt. 
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Todes Anzeigen. 

Das in verfloſſener Macht um 1 Ubr, nach längeren 
und vielfachen Leiden, an der Bruſtwaſſerſucht und 
Entfräftung im Säften Jahre erfolgte ſanfte Hinſchei⸗ 
den meines geliebten Vaters, des hieſigen Koͤnigl. pens 
fionirten Senators und Apothekers Johann Friedrich 
Schmiel, zeige ich entfernten Verwandten und Steuns 
den, von ſtiller Theilnahme uͤberzeugt, ganz ergebenſt 
an und empfehle mich Ihrem geneigten Andenken. d 

Bolkenhayn den 27. Juni 1851. 


Verwittwete Ober⸗Amtmann Franz, geborne 
9 f 


Schmiel. 


Am Morgen des 28ſten d. M. ſauk nach einem 
fünftägigen Kraukenlager unvermuther in die Arme des 
Todes Henriette Wilhelmine Erneſtine Schäfer, geb. 
Menzel, unſere theure Gattin, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin. Lieben Verwandten und Freunden widmen wie 
dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme an unſerem ge⸗ 
rechten Schmerz. Breslau den 29. Juni 1831. 

Der Mittagsprediger Schäfer, als Gatte, 
nebſt Geſchwiſtern und Schwaͤgern. 


5 Theater Nach recht. 


Freitag den 1. Juli, nen einfindırtt Der Macht 
Aufzuͤgen, 


ſpruch. Original⸗Trauerſpiel in 5 

von F. W. Ziegler. e 
—— — — nd 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Foyer, J. G. von, allgemeines Wörterbuch der Ars 
tillerie. Supplementband A bis 3: ge. 8. Stuttgart. 
. f 5 2 Rthlr. 15 Sar. 
Mendoza, H., Geſchichte der Empoͤrung der Mauern 
in Granada. Aus dem ſpan. uͤberſ. von Spazier. 
gr. 8. Stuttgart. 25 Sgr. 
. Sommers, F. W., goldene Sprüche zur Dil; 
dung des Herzens. gr. 16. Berlin. br. 1 Rthlr. 


- Literature étrangere. 
"Memorial de Sainte- Helene, par le Comte de 
. Las Cases. Nouv. edition, revue et augmentee, 
ornde de figures, planches, cartes et fac- si- 
mile, 
Nouvelle Bibliotheque classique ou collection 
des chefs- d’oenvre de la littérature fraugaise. 
le Section: Theatre classique. 
tie: Oeuvres de Moliere. 7 Vol, Avec portr. 
in 8. Paris. br. 7 Kthlr. 15 Sgr. 
Les autres parties de cette serie contiendront les oeuvres 
choisies de Corneille, Racine et le theatre choisi de 
Voltaire. ; 16 * — 
Souvenirs, épisodes et portraits pour servir A Chi- 
stoire de la revolution et de l'empire, par 
Ch. Nodier. 2 Vol, in 18. Bruxelles, br. 
2 Kthlr. 25 Sgr. 
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verurtheilt worden, 


go Vol. in 18. Paris. br. 6 Rıhir. 15 Sgr. 


ſpitzig; 17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 
1e par- 


Kunſtausſtellung der ſchleſiſchen vaterlän⸗ 


diſchen Geſellſchaft. 

Um mehrfach geaͤußerten Wuͤnſchen zu begegnen und 
die in dieſen letzten Tagen eingetroffenen Gegenſtände 
der Kunſt und Induſtrie, (unter welchen ſich die treff⸗ 
lichen lithographirten Nachbildungen der Koͤnigl. Bayer: 


ſchen Pinakothek und der Herzoglich Leuchtenbergiſchen 


Gemäldeſammlung; fo wie ein aus Hirſchberg über 
fendetes volftändiges Aſſortiſſement aller im gegenwär⸗ 
tigen Handel vorkommenden linnenen Gewebe, vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnen) dem Publicum noch einige Zeit vor 
Augen zu ſtellen, haben wit die Kunſtausſtellung : 

bis zum Sonntag, den dritten July 

8 einſchließ lich 

verlängert, an welchem letztern Tage aber dieſelbe un⸗ 
feblbar geſchloſſen wird. Nach dieſem Termin, alſo 
vom 4ten July ab, wollen ſich diejenigen, welche Ge⸗ 
genſtände der Kunſt und Induſtrie unſerer Ausſtellung 
anvertraut haben, dieſelben gegen Zurückgabe des 
Empfangſcheins abholen laſſen. 5 

Breslau den 27ſten Juny 1831. 
Die Abtherlung Sir Sunß und Alterthum in der 


Schleſiſe indiſchen Geſellſchaft. 


Sicherheits 


Polizei. 


Steckbrief. Der nachſtehend näher bezeichnete 


Poſamentier und angebliche Partikulier Carl Schmidt, 


welcher durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe wegen 


Entführung einer minorennen Frauensperſon rechtskraͤf⸗ 
tig zu achtmonatlicher Einſtellung in eine Strafſection 
5 N hat ſich ſeit geraumer Zeit von 
hier entfernt und ſich der Vollſtreckung der Strafe 
entzogen; es werden daher alle reſp. Polizei- und an⸗ 
dere Behoͤrden ergebenſt et ſucht, auf denfelben zu vigi⸗ 
liren, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und an das 
unterzeichnete Königl. Inguiſitoriat gegen Erſtattung 
der Transportkoſten abliefern zu laſſen. 
Sigualement. 1) Familienname, 
2) Vorname, Carl; 3) Geburtsort, Breslau; 4) Auf⸗ 
euthaltsort, ſonſt Breslau, jetzt unbekannt; 5) Reli⸗ 
gion, evangeliſch; 6) Alter, 34 Jahre; 7) Groͤße, 
5 Fuß 2 Zoll; 8) Haare, dunkelbraun; 9) Stirn, 
gewohnlich; 10) Augenbraun, dunkelbraun; 110 Augen, 
braun; 12) Naſe, ſpitzig und nicht breit; 13) Mund, 
gewoͤhnlich 5 14). Bart, braun, den er ganz abzuraſſiren 
pflegt; 15) Zähne, gut und vollſtaͤndig; 16) King, 
0 18) Geſichts⸗ 
be, blaß; 19) Geſtalt, hager; 20) Sprache, deutſch; 
21) Beſondere Kennzeichen, etwas blatternarbig und 
geht einigermaßen hinkend. Die Kleidung kann mit 
Beſtimmtheit nicht angegeben werden. 
Breslau den 24ſten Juny 1831. — 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


—— 


Bekanntmachung. 


Es fol der Holy Bedarf des unerzeichneten Königl. 


Ober⸗ Landes „Gerichts fir das Jahr 1831 und 1832 
von circa 120 Klaftern eichenes, birktnes oder erlenes 


Schmidt; 


— 
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Holz, 20 Klaftern kiefernes Holz an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Es iſt daher ein Lieita⸗ 
tions-Termin auf den 15 ten Jul d. J. Nachmit / 
tags um 3 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichts; 
Math Herrn Starke anberaumt worden und werden 
die Lieferungsluſtigen hiermit au fordert, ihre Gebote 
bis zu dieſem Termin bei dem Ober⸗Landes Gericht 
"schriftlich einzureichen, ſich hiernaͤchſt in dem Termine 
ſeloſt einzufinden und das Weitere zu gewärtigen. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen koͤnnen bis dahin taͤglich mit 
Ausnahme des Sonntags in den Nachmittags Stunden 
von 3 — 6 Uhr im Archiv bei dem Regiſtrator Aulich 
eingeſehen werden. Breslau den 10ten Juny 1831. 


Keönial. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


BDekaunemachugg. * 
Die Termine zur Einzahlung der Mhbanuis: Zinſen 
von den auf den Namen des Depofitorii ausgeliehenen 
Hypotheken ⸗Capitalien des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen' Aintes 


zu Breslau, leben Donnerſtags den l4ten July. 


und . den 15ten July c. 3 . 
oſital⸗Schuldner werden aufgefo die Zahlung au 
Ken gedachten Fa Br % 
im Ratbhauſe an die Depoſital Kaſſe des Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amtes bei Vermeidung der Execution zu leiſten. 
Breslau den 25ſten Juny 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt. Waiſen⸗Amt. 


Edietal» Citation. 


Auf den Antrag ihrer hieſigen Verwandten werden 
bierdurch: 1) der hier gebuͤrtige und anſaͤſſig geweſene 


Windmüller Carl Joſeph Martin Hoffmann, wel 


cher ſelt dem Monat November 1811 von hier heims 


lich entwichen und ſeitdem keine Nachricht weiter von 
ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat; fo wie 


gleichermaßen 2) der aus Nieder⸗Polkwitz gebürtige - 


Tuchmacher⸗Geſelle Carl Benjamin Stein, welcher 
im Jahre 1805 auf die Wanderſchaft gegangen und 
im Jahre 1808 aus Waldenburg die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, ſpaͤterhin aber zum Herzoglich 
Braunſchweigſchen Corps uͤbergetreten ſeyn ſoll, beide, 
nebſt ihren etwa nachgelaſſenen unbekannten Erben 
ober Erbnehmern vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, ſpaͤteſtens aber in Termino den Hten Ja- 
nuar 1832 auf hieſigem Gerichts⸗Locals perſoͤnlich 

oder ſchriftlich zu melden und weitere Anweiſung zu 
gewörtigen, wibrigenfalls fie für todt erklärt und das 


in der Verwahrung hieſelbſt befindliche Vermoͤgen ih⸗ 


ren ſich legitimirenden Erben hierſelbſt zu Eigenthum 

uͤberwieſen werden wird. 
Polkwitz den 28ſten Februar 1831. 

„ 5 Koͤnigliches Stabes Gericht. 
* Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemache, daß nachdem die Subhaſtation 
des adlichen Ritterguhtes Biſchdorf, der Frau v. Groll⸗ 
mann gebohrnen v. Ramin gehörig, in dem Wars 
b hen Kreiſe und der Standesherrſchaft Wars 


u. * 


von 9 bis 12 Uhr 


Schaafe zum Verkauf. . 


— 


tenberg gelegen, verfuͤgt worden, auf Antrag des Hy⸗ 
potheken⸗Glaͤubigers Herrn Ernſt v. Frankenberg 
hierſelbſt, dato der Liquidations-Proceß uber dieſes 
Guth und ſeine kuͤnftigen Kaufgelder eroͤffnet worden. 
Es werden daher hierdurch alle diejenigen Gläubiger 
vorgeladen, welche Anſpruͤche an das gedachte Guth 
Biſchdorf oder deſſen Kaufgelder zu haben vermeinen 
und deren Richtigkeit nachweiſen koͤnnen, in dem zur 
Connotation ihrer Forderungen angeſetzten Termine den 
5ten September a. c. entweder in Perſon oder 
durch Mandatarien welche mit Information und Voll⸗ 
macht gehoͤrig verſehen, Vormittags um 9 Uhr auf 
hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts -Kanzley zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzugeben und die diesfaͤlligen Beweiſe 
beizubringen. 
niſſen Unbekannten, werden der Stadtrichter Marks 
und Juſtitiarius Scheurich als Mandatarien vorge⸗ 
ſchlagen. Diejenigen welche dergleichen Real⸗Forderungen 
haben und ſich in jenem Connotations » Termine nicht 


melden, haben zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren An; 


ſpruͤchen au das gedachte Guth Biſchdorf werden prä, 
cludirt and ihnen damit ein ewigeß Stillſchweigen ſo, 
wohl gegen den Kaͤufer deſſelben als gegen die Glaͤu⸗ 
biger unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden wird. s i 
Wartenberg den 26. May 1831: 
Fuͤeſtlich Curlaͤndiſch Standesherrliches Gericht. 


Anzeige und Warnung. BF 
Dem Unterzeichnetgu find. 200 Thlr. Neiſſer Stadt: 
Obligationen unter No. 2193. und 2295, entwendet 


worden, für deren Ankauf Jedermann hiermit gewarnt 


und zugleich die Bitte verbunden wird, den Produzent 
dieſer Papiere zur Ermittelung des Thaͤters gefälligft 
der Orts-Polizei⸗Behoͤrde anzuzeigen, wofür ich dem 
Entdecker im voraus eine Belohnung zuſichere. 
Namslau den 25ſten Juny 1831. 
Keßler, penſionirt. Koͤnigl. Steuer⸗Aufſeher. 


Auctions - Anzeige. 
Mittwoch den 6ten July Vormittags um 
9 und, Nachmittags um 2 Uhr Antonien- 
strasse No. 6., werde ich einiges zum Nach- 
lass. des verst. Garnison - Predigers Herrn 
Böhm gehöriges Meublement, so wie 
dessen sämmtliche Bücher theol. und 


schönwissenschaftlichen Inhalts versteigern. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Verkaufs, Anzeige. 
Beim Dom. Schlanz, Breslauſchen Kreiſes, ſte⸗ 
hen 200 Stuͤck ſchoͤne zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


> Ein ſehr huͤbſcher Fluͤgel 
iſt ſogleich ſehr billig zu verkaufen in der „ſteinernen 
Bank“ am Neumarkt, 2 Stiegen. 
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Den mit den hieſigen Gerichtsverhaͤlt — 


= 


Wohlfeiler Waaren: Verkauf 
Hübner K Sohn 


Ring Nro. 43. das zweite Haus von der Schmiede— 
bruͤck⸗Ecke 

verkaufen zu dieſem Jahrmarkte alle auf dem Lager 
habende Kunſt⸗, Galanterie“, feine und grobe kurze 
Waaren, zu ſehr herabgeſetzten niedrigen Preiſen, ſie 
verſprechen bei en gros Einkaͤufen die vortheilhafte— 
ſten Bedingungen, und werden es ſich zur groͤßten 
Pflicht machen, keinen der ſie Beehrenden unbefriedigt 
zu entlaſſen. 


Wollne Leibbinden, das Stück zu 20 und 
22 Sgr., empfiehlt 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am großen Ringe. 


Anzeige für die Preußiſchen Medizinalbeamten, 
f Aerzte und Apotheker. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt nun vollſtän— 
dig erſchienen und in G. P. Aderholz Buch- und 
Muſik⸗Handlung in Breslau (Ring- und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 25 . 8 

Die Medizinalpolizei 
in den Preußiſchen Staaten. 
Ein Handbuch für Polizei- und Medizinal⸗Beamte, 
namentlich für Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtshelfer und 
Apotheker. Bearbeitet auf den Grund der vorhande— 
nen Geſetze, Ediete und Miniſterial-Reſeripte von 
Dr. Walther und Zeller. 3 Thle. gr. 8. Preis 
5 Thlr. 25 Ser. : 

Dieſes Werk enthält, in ſyſtematiſcher Ordnung, 
eine vollſtändige Sammlung aller bis auf die neueſte 
Zeit in unſerm Staate erſchienen Geſetze und Verord— 
nungen in Betreff des Sanitaͤts- und Medizinalwe— 
fens und iſt ſeiner hohen Brauchbarkeit wegen in 
„v. Kamptz's Annalen (Bd. 12. Heft 4)“ angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. Daſſelbe iſt insbeſondere fuͤr den 
jetzigen Zeitpunkt von großer Wichtiakeit. 


Fuͤr Freunde der franzoͤſiſchen Literatur 
iſt fo eben erſchienen bei Carl Hoffmann in Stutt⸗ 


gart und in Breslau bei Wilhelm Gottlieb Korn, 


Goſohorsky ae. zu haben: i 
La France. Journal periodique, redige par 
CHARLES COURTIN. Premiere An- 
nee, p. 1831. 12 Cah. in 8. Pap. Vel. 
Ier Semestre. Livr. 1a 6. Prix 2 Thlr. 
Ausfuͤhrliche Proſpeete dieſer, beſonders für die jetzige 
Zeit, hoͤchſt intereſſanten Zeitichrift, ſo wie die erſten 
4 Monatehefte derſelben, find in allen Buchhandlun— 
gen zu haben und moͤgen alle Freunde der franzoͤſiſchen 
Literatur uͤberzeugen, daß es dem Herausgeber um 
wuͤrdige Ausführung ſeines Planes Ernſt iſt. Das 
Aeußere iſt geſchmackvoll zu nennen. 
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„Ens lenz 
„maleriſche Reiſe im Zimmer,“ 
(auf der Schweidnitzer Straße zur 
„Stadt Berlin,“) 
ſchließt ſich mit Sonntag den 3. July ganzlich. 
Sie enthält jetzt Anſichten von Berlin, Dresden, 
Ofen und Peſt, Bologna, Florenz ꝛc. ꝛc. 8 


Für junge Handwerker. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Das neueſte Hand- und Reiſebuch 
fuͤr junge Handwerker, 
enthaltend Belehrungen über die verſchiedenen Hands 
werkseinrichtungen und Gebräuche; Anſtandsregeln; 
kurze Geographie von Deutſchland; Reiſerouten durch 
alle Theile Deutſchlands und die angrenzenden Laͤnder; 
über Münzen, Maaße und Gewichte; Verzeichniß ders 
jenigen Oerter, wo die verſchiedenen Handwerker die 
beſte Gelegenheit finden, ſich in ihrem Gewerbe zu 
vervolkommnen und auszubilden; Regeln zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit auf Reiſen; nuͤtzliche Vorſchriften 
und Reeepte für den augenblicklichen Bedarf und bei 
eintretenden Krankheiten auf Reiſen; Mittel, Schein⸗ 
todte zu retten; Witterungsanzeige; Anweiſung, die 
Lage der Weltgegenden zu jeder Zeit aufzufinden; Denk 
ſchrift eines Handwerksmanns an ſeinen Sohn, der in 
die Fremde wanderte; Anleitung zum Briefſchreiben; 
kleines Fremd woͤrterbuch zum Verſtehen ausländifcher 
Wörter; Spruͤchwoͤrter; Stammbuchaufſaͤtze; Anekdo⸗ 
ten und Schnurren. Nebſt einer Sammlung von Ge; 
beten und religioͤſen Gedichten. 

Von Theodor Münnich. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 12. Gebunden. Mit 
1 Karte von Deutſchland. Preis: 23 Sgr.; ohne 

Karte: Preis 18 Sgr. 5 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗— 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt' Ecke) 
iſt nebſt ausführlichen Anzeigen zu haben: 

H. Rebau's Jugend⸗Bibliothek 
zur Bildung des Geiſtes und Herze us. Zwoͤlf 

Baͤndchen mit 12 Kupfern, lithographirtem Umſchlag 

und Titel. Subſeriptions Preis 4 Rihlr. 15 Sgr., 

zahlbar bei Empfang jedes Baͤndchens mit 11¼ Sgr. 


Nach Hebels Plane angelegt und umſichtig ausge⸗ 
führt, nur wahrhaft Schoͤnes und Gediegenes 
enthaltend, von gefaͤlligem Aeußeren und dabei doch 
wohlfeil, ein wahres Haus- und Familienbuch 
fuͤr Kinder, Eltern und Lehrer zum Leſen, 
Vorleſen und Nacherzaͤhlen beſtimmt, die reich: 
haltigſte Jugendſchrift unſerer Zeit. 


Literariſche Anzeige. 
In der Schoͤneſchen Buchhandlung in Eiſenberg iſt 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der gemeinnützige Rathgeber 
beim Briefſchreiben, 


ſo wie bei Abfaſſung anderer, im bürgerlichen Leben 
am haͤuſigſten vorkommenden ſchriftlichen Aufſätze, als: 
Eingaben und Geſuche an Behörden, Kauf, Mieth, 
Pacht, Tauſch⸗, Baus und Lehrcontracte, Alimenten⸗ 
und Adoptions⸗Vertraͤge, Rechnungen fuͤr gelieferte 
Waaren und gefertigte Arbeiten, Schuldverſchreibun⸗ 
gen, Wechſel, Anweiſungen (Aſſignationen,) Quittun⸗ 
gen, Empfangſcheine, Reverſe, Atteſtate, Vollmachten, 
Teſtamente, Bauanſchlaͤge, Nutzungs- oder Ertragss 
Anſchlaͤge über Landguͤter, wirthſchaftlicher und vor⸗ 
mundſchaftlicher Tagebuͤcher, Vormundſchaftsrechnungen 
und Nachlaß ſpecifikationen. Nebſt einem Verzeichniſſe 
der im gemeinen Leben am häufigften vorkommenden 
fremden Woͤrter, wie ſolche richtig zu ſchreiben ſind. 
8. Dritte Auflage. Broſchirt. 10 Sgr. 


— Fur katholiſche Seelſorger 
iſt ſo eben nachſtehendes wichtige Werk erſchienen und 


bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 


— 


Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Handbuch bei ſeelſorglichen 


Funktionen. 8 
Für katholiſche Seelſorger bearbeitet 
eien Dr. J, N. Mallet. 


gr. 8. 286 Seiten. 1 Rthlr. 
Wolffſche Buchhandlung in Augsburg. 
Literariſche Anzeige. 
In der Dyk ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo 


eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Dres 


lau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
; Neueſte ableitende Behandlungsart 


der krampfartigen Cholera asiatica. 


Mit Abbildungen der Instrumenta discussoria 
der orientaleſchen Nationen. ; 


& Aus dem Engliſchen uberſetzt und mit Anmerkungen 


3 
4 


1 
7 
* 


begleitet von M. G. Tileſius. 
gr. 8. 1 Nthlr. 10 Sgr. 


Denkmuͤnzen 8 
zu Tauf⸗ und allen anderen feſtlichen Gele 
genheiten ſich eignend, erhielten wiederum in 


8 
5 Auswahl und verkaufen aͤußerſt 
& 


PRESDDEIDZLDBEE dene und filberne © 
wohlfeil Hübner et Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 


8 Sehr ſchoͤne goldene und ſilberne 
© 

8 

@ 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
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„„ Taubftummen: Erziehungs: Anftalt 

zu Liegnitz. 

Mit Genehmigung Einer Koͤniglichen Hochpreislichen 
Regierung zu Liegnitz, eröffnet Unterzeichneter mit dem 
1ften July d. J. ein Taubſtummen⸗Inſtitut daſeibſt. 
Eltern und Vormuͤnder, welche geſonnen ſind ihte taub— 
ſtummen Kinder und Pflegebefohlenen dieſem Inſtitute 
zu forgfältiger Erziehung und gruͤndlichem Unterrichte 
anzuvertrauen, werden freundlich erſucht, die jedenfalls 
billigen Bedingungen in der Anſtalt ſelbſt entgegenzu⸗ 
nehmen. N 

Möchten alle Eltern taubſtummer Kinder erwägen, 
daß es ihre erſte Pflicht iſt, dieſen huͤlfloſen Weſen 
das geiſtige Leben aufzuſchließen, und daß die wahre 
Liebe gebietet, fuͤr einen Unterricht zu ſorgen, det ihnen 
Erſatz fuͤr den mangelnden Sinn giebt. 

Wie ungluͤcklich ſich ungebildete erwachſene Taub . 
ſtumme fühlen, davon habe ich leider in meiner zwoͤlf⸗ 
jährigen Amtsthaͤtigkeit im Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ 
weſen ſo manche traurige Erfahrungen gemacht. 

Die Anſtalt wird ſo eingerichtet, daß auch blinde 
Kinder in derſelden ihre Ausbildung erhalten koͤnnen, 
daher auch dieſe aufgenommen werden. 

Liegnitz den 26ſten Juny 1831. 

Scheit er; 
Goldberger Straße Nro. 45. 
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Die modernſten Damenkaͤmme erhielten 

in größter Auswahl und verkaufen aͤußerſt 


wohlfeil - 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
BB: ..... ED IDIDIDIDIZN 
Reinſchmeckendes Speiſe⸗Oel 
offerirt billig: 
Die Oel-Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wwe., 
Junkernſtraße Nro. 32, der Poſt ſchraͤg user. 


Ss RS Rbf t · & · ct · 
Neu erfundenes 1 
Prager Schnell⸗-Dinten-Pulver. A 


-es. 88. J. 8.88.8. 88- 8.5.3.8. J.-N.-.8-9488-8.28·05 

Zur moͤglichſt ſchuellen und außerſt bequemen Be— 
reitung einer ganz vorzuͤglich guten und ſchoͤnen ſchwar— 
zen Dinte — die auch beſonders auf Reiſen ſehr ans 
wendbar, indem man bloß durch Auflöfung des Pul⸗ 
vers mit Flußwaſſer, in einigen Minuten die vortreff— 
lichſte dauerhafte Dinte erhaͤlt — empfingen und em— 
pfehlen zur geneigten Beachtung. 

Tandler & Hoffmann, 
Albrechts Straße No. 6 im „Palmbaum.“ 
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Ganz vollſtändige, geſtempelte Aledholometer nach 
Richter & Tralles, Thermometer, Bier, Branntwein, 
Lutter⸗Prober, ſaͤmmtlich von J. C. Greiner se- 
nior et Comp. in Berlin verkaufen außerſt wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
Ning Nro. 43. das 2te Haus von der 
Schmiebebruͤck⸗Ecke. 
g oe n Off rt 


Mit ganzen, halben und Viertelloofen zur Aften 
Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus; 


waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 


Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


j —— — m — —— — —-—t 
Mit Looſen zur iſten Klaſſe 64ſter Lotterie em 


pfiehlt ſich ergebenft 
Gerſten berg, 
Ecke des großen Ringes No. 60 (nahe an 
der Oderſtraße.) 


Unterfommen 
Auf zwei bedeutenden Gütern zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz kann ein junger Menſch der die noͤthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, die Landwirthſchaft gründlich 
erlernen. Naͤhere Auskunft daruber in Breslau 
No. 26 am Ratbhaus im Gewoͤlbe. 


be Ka a I rer rewe ec 
Logis dicht an den Heilquellen $ 
Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne trockene, 
mit allen Bequemlichkeiten verſehene Logis, 
dicht an den Heilquellen Landecks, werden 
in Breslau von der Handlung Hübner et 
Sohn (Ring No. 43. das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗ Ecke) und bei der fo 
allgemein geachteten verwittweten Frau Ma⸗ 
ler Brendel in Landeck, (in den Hübner: 
ſchen Haͤuſern daſelbſt wohnend) angenom⸗ 
men, und zu einem ſehr niedrigen Preiſe 
vermiethet. Br LE 
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Offenes 
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Getreide-Preis in Courant. 
oͤch ſter: 


a Hoͤch 
Weitzen 2 Rthlr. 27 Sgr. 
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(Preuß. 
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Michaeli eingetretener Umſtande wegen, ein Logis von 
vier Zimmern, noͤthigenfalls eine Stube extra für Ber 
dienung, nebſt dazugehoͤriger Küche, Boden und Keller 
zu vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr an⸗ 
nehenlichen Gartens dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber 
zu erfahren Antonien-Straße neue Niro, 4. zwei 
aa 20 SE ii 
i eee 
* Zu ver miet hen — 8 
® if eine nahe am Ringe gut gelegene Handlungs: ® 


3 
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frage No. 5. zu beziehen. * 
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B 
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nen 


Med', von Pitſchen; Hr. Heriog, Kaufmann, von Kreuz⸗ 


m 
goldnen Löwen: Hr. Baumaun, Gutsbeſ. von Niegers⸗ 


ummetei Vro 35 Hr. Flatt, Gutsbeſ. 9 


Maaß.) Breslau den 30ſten Juny 1831. 1. 
Mittler: \ Niedrigſter: 


Randow, Juſtiz⸗Aſſeſſor, von 


Pf. — 2 Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 2 Kthlr. 16 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 21 Sgr. IP — 1. Kthlr. 18 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 9 Sgr. Pf. — 1 Ne 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer 1 Rthlr. ⸗Sgr. Pf. — Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. — 7 Nthlr. 28 Sar. (1 Pf. 


Deſe Beftung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage dor Waltbeum Gottteed 


Koc u ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Voſtémteru za haben. 
5 Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. : 5 


